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Die Expedition iſt anf der Herrenftrafe Nr. 20. 7 


Sonnabend den 5. Januar 


Bekanntmachung. 

Die Einreichung der Erziehungs > Berichte und 
Vormundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1838 wird 
den, unſerer Aufſicht untergeordneten Herren Vor⸗ 
mündern in Erinnerung gebracht und erwartet, daß 
bis Ende Januar 1839 alle Berichte und Rech⸗ 
nungen eingehen. Nach Verlauf dieſer Zeit wird die 
Erinnerung auf Koſten des Säumigen er⸗ 

ehen. 2 
5 Da die in früheren Zeiten erſtatteten Berichte, 
theilweiſe unvollſtändig, ihrem Zwecke nicht entſprochen 
haben, fo ift Veranlaſſung genommen, zu Berichten: 

a) über Kinder verftorbener Eltern, 

b) über uneheliche Kinder 

ormulare zu entwerfen, deren Verkauf der Buch): 
am BERG err Aderh olz in ſeiner Buchhandlung 


1) das Duzend zu s Sr.. 
2) einzeln der Bogen zu 6 Pf. 
übernommen hat. — 
Da das Ausfüllen dieſer Formulare das Geſchäſt 
erleichtert, der Preis derſelben auch ſehr niedrig ge⸗ 
ſtellt iſt, fo wird gewünſcht, daß die Herren Vormuͤn⸗ 
der von dieſem Formulare Gebrauch machen. a 
Breslau, den 24, December 1838. ’ 
Königl. Vormundſchafts⸗Gericht biger, Reſidenz. 
5 ecke. 


In de a 5 en deren luſſe wir das 
wichtigſte politifche Thema des Augenblickes, „die hol: 
län diſch-belgiſche Frage“ in ihrem Zuſammen⸗ 
hange mit den franzöſiſchen Zuſtänden, verhandelten, ha⸗ 
ben ſich faſt gar keine Aenderungen zugetragen, dennoch 
ſchillert die Zeitungspolitik ſo buntfarbig durch einan⸗ 
der, daß wir es für Pflicht halten, in dieſem Artikel 
neben unſern Anſichten auch ein fremdes Raiſonne⸗ 
ment über den fraglichen Gegenſtand zur Kenntniß der 
Lofer zu bringen. Am kriegeriſchſten läßt ſich ein Brüſ⸗ 
ſeler Correſpondent der Rhein- und Moſelzeitung ver⸗ 
nehmen. „Wozu führen die Truppenbewegungen“ fragt 
derſelbe, „wozu die ſchreienden Demonſtrationen in der 
Kammer und in den Journalen? Will man ſich nur 
vertheidigen, ſo lange Niemand angreift, und bei ern⸗ 
ſtem Vorſchreiten des Feindes diplomatiſch den Hader 
veſchließen, um dann ſagen zu können: Wir haben ge: 
d than, was thunlich war, und mußten der Uebermacht 

weichen? So lauten die meiſten Gerüchte! England, 
heißt es beſonders, will ſich ins Mittel legen, wenn 
Belgien einen Kanonenſchuß feuere gegen die Truppen, 
die Luxemburg beſetzen ſollen, und dieſe Drohung wäre 
auf Leopold's Anrathen ans Licht getreten, weil ihm 
wenig an dem Beſitz jener Provinzen läge, wenn er ihn 
ſo theuer zu erkaufen hätte. Das Alles läßt ſich erklä⸗ 
ren. Die Truppenbewegungen, eine Folge der parla⸗ 
mentariſchen und der Volksdemonſtrationen, ſind kein blo⸗ 
bes Spiel, denn es wäre ein gar zu gefährliches. Man 
il Mann, jeden Fuß des Gebiets bis auf den leb 
— vertheidigen, und was die Armee nicht 
der sufte Ange” ekt der Aufftand des Volkes If 
N geschehen, fo hören die Unterhandlun⸗ 
nn ſchrelle dann mit Blut, und die 24 Ar⸗ 
tel und die Entſchüptaung, die man Holland bewill⸗ 
gen will, ſind zu Grabe getragen. Was die verſchmitzte 
Seite Leopold's betrifft, ſo ſcheint uns nichts erbärmli⸗ 


Geſchöpfe, ſo hat man noch nichts gewonnen. Was 
e Des Chroniele e mee Spal⸗ 
iſt in der a 


gehen, doch auch nicht gegen Frankreich; das engliſche 
Weſen hat wenig Anhänger auf dem Continent und 
verdient ſie auch nicht. Die Franzoſen haben allerdings 
keinen Napoleon mehr, haben aber auch keinen mehr 
nöthig; denn die Ruhmſucht wird ſie nicht mehr nach 
dem Beſitz fremder Länder treiben. Wenn der Krieg 
ausbricht, ſo wird es ein politiſcher, ein Völkerkrieg zur 
Feſtſtellung der innern Garantie und Verbeſſerung; es 
handelt ſich dann um Nationen und nicht um Armeen. 
Es iſt im Intereſſe Belgiens, den Frieden zu erhalten 
für ſich und ſeine Nachbarn; doch muß man kein Opfer 
verlangen, das die Ehre verletzt. Eine Entſchädigung, 
wenn ſie noch ſo hoch geſchroben iſt, läßt ſich beſpre⸗ 
chen und feſtſetzen; doch mit der Ehre kann man nicht 
trödeln, ſie iſt zu empfindlich und unheilbar, wo man 
fie auch antaften mag. Wenn man ſchon ein Miniſte⸗ 
rium eingeſchüchtert hat, denn Miniſter ſind ängſtliche 


t abgeſchmackt. Luxem⸗ 
burg war vollkommen mit den andern niederländi⸗ 
ſchen Provinzen perſchmolzen und bildete unter 
Wilhelm von Oranien einen beſondern Staat. Lu⸗ 
remburger Abgeordnete ſaßen in den Generalſtaa⸗ 
ten und repräſentirten nur einen zu den ſüd⸗ 
lichen Provinzen gehörenden Theil der Niederlande. Lu⸗ 
remburg zahlte ſeine Abgaben nicht an den Großherzog, 
ondern an den König eee und gleiche Ge⸗ 
wenn der König dem Frost ee ee 
Contingent zu ftellen und 1500 Fl. Kanzleikoſten dem 
Bundesſtaat zu liefern hatte, ſo wurde ſolches nicht von 
Luxemburg, ſondern von Belgien zugeſichert und gegeben. 
Es hat mithin ein ganz anderes Bewandniß mit Belgien 
als mit Hannover, das von England förmlich getrennt 
iſt. Das „Morning⸗Chronicle“ meint, es wäre thöricht, 
wenn Belgien es nur verſuchen ſollte, den Beſitz Lu⸗ 


7 = 
ten behauptet, 


remburgs zu behaupten; ich darf darauf erwiedern, daß 


es dieſe Thorheit zweifelsohne begehen wird. Giebt das 
Miniſterium hier nach, ſo iſt eine Revolution unver⸗ 
meidlich, und eine Revolution in Belgien iſt eine in 
Frankreich, wie eine Revolution in Frankreich eine in 
Belgien nach ſich gezogen; und einem ſolchen Uebel vor⸗ 
zubeugen, wäre ein weiſes Beſtreben: Giebt das Mini⸗ 
ſterium nicht nach, was viel wahrſcheinlicher iſt, fo ha— 
ben wir einen Prinzipienkrieg, der ebenfalls nicht leicht 
aufzuhalten ſein dürfte. Mole meint, das Franzöſiſche 
Kabinet habe noch nichts gezeichnet, doch ſcheint er nicht 
verbürgen zu dürfen, daß ſeine Unterſchrift fehlen wird. 
Man will erſt ſondiren und zuſehen, wie weit man ſich 
verſteigen könne; es wäre rathſam, die Augen aufzu⸗ 
machen, damit es ihm nicht gehe, wie es dem Kabinet 
Polignac ergangen, das Alles geſehen, nur nicht die Ge⸗ 
fahr, der es mit Rieſenſchritten entgegengegangen.“ — 
Was mag man wohl in Berlin, Wien, Petersburg , 
Paris und London zu ſolchen kriegeriſchen Deklama⸗ 
tionen ſagen? Wagte doch ſogar Mols in der De: 
putirtenkammer jede derartige Inſinuation von ſich zu 
weiſen. Und um was handelt es ſich denn eigentlich? 
um einige Millionen Staatsſchuld, welche Belgien 
nach den 24 Artikeln zahlen ſoll und nicht will, die 
aber ein Krieg mehrfach aufzehren wuͤrde; ferner um 
die an Deutſchland grenzenden Gebietstheile von Lu: 
remburg und Limburg. Um dieſer Antheile willen 
haben die Belgier die Feſtung Venloo an der Maas 
in vertheibigungsfähigen Zuſtand geſetzt; bei Haſſelt 
im belgiſchen Limburg iſt ein Armeekorps aufgeſtellt, 
welches dem von dieſer Seite hereinbrechenden Feinde 


begegnen ſoll; und ein anderes Armeekorps iſt in das 


Groß herzogthum Luxemburg eingeruͤckt, um vereint mit 
der kriegeriſchen Bevoͤlkerung die Grenzen zu vertheidi⸗ 
gen. Alle Anſtalten ſind getroffen, um das belgiſche 
Heer in kuͤrzeſter Friſt auf 100,000 Mann zu brin⸗ 


gen; die Studenten der drei Univerſitaͤten haben das 


Zeichen zu einer allgemeinen Volksbewaffnung gegeben. 
Wird aber der Kampf ſo leicht ſein? Die ſtreitigen 
Gebietstheile ſind ſo gelegen, daß die Belgier, wenn 
ſie ihren eigenen Kraͤften uͤberlaſſen bleiben, durchaus 
außer Stande ſind, dieſelben wirkſam zu vertheidigen. 
Der von dem Koͤnige der Niederlande angeſprochene 
Antheil von Limburg iſt ein ſchmaler Landſtrich, der 
ſich auf dem rechten Ufer der Maas don Mafteicht 
bis in die Naͤhe von Grave zieht und auf dem linken 
nur einige Flecken und Doͤrfer umfaßt, die zwiſchen 
der Maas und der niederlaͤndiſchen Provinz Noord⸗ 
Braband liegen. Die Belgier wuͤrden alſo bei jeder 
Offenſive in Gefahr kommen, eingeſchloſſen zu wer⸗ 
den. Eben ſo unmoͤglich duͤrfte es ihnen ſein, den 
deutſchen Antheil von Luxemburg auf dem rechten Ufer 
der Alzig und der Sure zu ſchuͤtzen, weil die Truppen⸗ 
abtheilung, die ſo weit ſich vorwagte, von der Be⸗ 
fagung der Bundesfeſtung Luxemburg in die rechte 
Flanke genommen, ſich einem ſichern Untergange gus⸗ 
geſetzt ſehen wuͤrde. — Ein Kampf der Belgier ohne 
Frankreichs Allianz erſcheint ſonach nicht thunlich, 
und ob dieſer Staat bei einer (wol zu erwartenden) 
Miniſterial⸗Kriſis andern Sinnes, als bisher, werden 
duͤrfte, muͤſſen wir der allernaͤchſten Zukunft anheim⸗ 
ſtellen. Vielleicht ſetzt der wankelmuͤthige Thiers, 
wenn er an das Ruder kommen ſollte, ſeinen hoͤch⸗ 
ſten Ruhm darein, den Belgiern zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men, indeß das ganze uͤbrige Europa in der Wah⸗ 
rung des Friedens die Forderung der Zeit erkennt. 
Wir haben in der letzten Woche die Eröffnung zweier 
Volks ⸗ Nee gemeldet: der Cortes zu Liſſa⸗ 
bon (am 9. Dez.) und des Congreſſes in Waſpington 
(am 5. Dez.) — Das intereſſanteſte Thema für die 
portugieſiſche Thronrede bleibt noch immer das 
finanzielle, und da erfahren wir denn freilich Nichts 
weiter, als daß alte Schulden mit neuen vertauſcht wor⸗ 
den ſind, und daß die Gläubiger in der Fremde mit 
leeren Hoffnungen hingehalten werden. Dennoch hat 
die Rede ein welthiſtoriſchek Reſultat gehabt, die 
Papiere der Donna Maria ſind nämlich an der Londoner 
Börſe um ein Procent geſtiegen. — Die Botſchaft, 
welche der Präſident der Vereinigten Nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten bei Eröffnung. 
der Kongreßſeſſion “) an die Deputirten richtete, iſt 
eben fo lang als inhaltleer; man vermißt in ihr gänz⸗ 
lich den energiſchen Geiſt Jackſons. Die weitausge⸗ 
ſponnene Darlegung der allgemeinen. Verhältniſſe des 
Landes iſt höchſt oberflächlich und dabei ſo übertrieben 
geſchildert, daß man glauben ſollte, Van Buren habe 
ein Utopien malen wollen. Ueber die auswärtigen Ver⸗ 
hältniſſe iſt noch weniger etwas Bemerkenswerthes geſagt 
worden, etwa ausgenommen in Bezug auf Canada. 
Doch auch hier iſt die Verſicherung, welche der Präſi⸗ 
dent dem brit. Reiche giebt, daß von Seiten der Verei⸗ 
nigten Staaten nichts geſchehen ſolle, was die Inſur⸗ 
genten in Canada bei ihren Unternehmungen unterſtützen 
könne, ſo zweifelhaft geſtellt, daß ſie den Machingtionen 
unruhiger republikaniſcher Köpfe freien Spielraum läßt. 
Die ganze lange Botſchaft läßt ſich, wie man ſehr rich⸗ 
tig bemerkt hat, in folgende wenige Worte zuſammen⸗ 
drängen: „Man muß nie verſchwenden, am wenigſten, 
wenn die Quellen der Einnahme ſtocken; die Nation er⸗ 
wartet, daß die Verwaltung ſparſam verfahre; darum 
laßt uns piano gehen und nur das Nöthigſte vor⸗ 
nehmen.“ 8 8 a 
) Nach der 1789 2 8 Ordnung verſammelt ſich 

der Congreß jährlich am erſten Montag im Dezember 
und bleibt abwechſelnd, einmal bis zum nächſten 4. März, 
das anderemal bis zur Beendigung ſeiner Geſchäfte bei⸗ 
ſammen. Der Congreß beſteht aus einem Oberhaus, 
dem Senat, und einem Unterhaus, der Repräſentanten⸗ 
kammer; der Senat hat 52 Glieder, zwei für jeden 
Staat der Union; fie werden auf ſechs Jahre gewählt 
und jährlich um ein Drittel erneuert; in die Repräfen- 
tantenkammer werden die Mitglieder für zwei Jahrs ge⸗ 


| In land. a 
Berlin, 2. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben den bisherigen Geheimen Juſtiz⸗ und vortragen⸗ 
den Rath im Juſtizj⸗Miniſterium, Goetze, zum Präſi⸗ 


denten des Ober⸗Appellationsgerichts in Greifswald zu 


ernennen geruht. — Se. Mafeftät der König haben die 
bei dem Sber⸗Landesgerichte in Köslin angeſtellten Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarien Hildebrand und Leopold zu Ju⸗ 
ſtizräthen, und den Rendanten der Haupt⸗Untergerichts⸗ 
Salarien⸗Kaſſe, Kirſchſtein, und den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Kalkulator Naumann da elbſt zu Rechnungs⸗Rä⸗ 
then zu ernennen geruht. — Der bei dem Kammerge⸗ 
richt angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſſarius Naud iſt zugleich 
zum Notar in dem Departement dieſes Kollegiums bes 
ſtellt worden. — Der bei dem Land⸗ und Stadtgerichte 
zu Iſerlohn angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſſarius Ballot ift 
zugleich zum Notar im Bezirke des Ober⸗Landesgerichts 
zu Hamm beſtellt worden. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter an den Großherzogl. Medien: 
burgiſchen Höfen, dem Großherzogl. Oldenburgiſchen 
Hofe und an den freien Städten des nördlichen Deutſch⸗ 
ands, von Hänlein, von Ludwigsluſt. 

In der Woche vom 25. bis incl. 31. Dezember 
ſind auf der Berliner-Potsdamer Eiſenbahn 
7539 Perſonen gefahren, und ſeit der Eröffnung der⸗ 
ſelben im Ganzen 73,966. (Auf der Strecke von Zeh⸗ 
lendorf bis Potsdam waren vom 22. September bis 
28. Oktober 28,153 Perſonen befördert worden.) 

In der Preuß. Staatsztg. lieſt man: „Die 
Allgemeine Zeitung vom 27. v. M. liefert einige nach 
ihrer eigenen Angabe gemilderte Proben, wie die Ver⸗ 

urtheilung Binterim's von der Würzburger Zeitung 
und der Münchener politiſchen Zeitung beſpro⸗ 
chen werde. Die Angriffe dieſer Blätter führen ihr Ge⸗ 
gengift mit ſich, und nöthigen zu einer Erwiederung 
nur da, wo die Sicherheit ihrer Behauptungen an dieſe, 
ihrer entſchiedenen Unwahrheit ungeachtet, glauben laſ⸗ 
ſen könnte. So verfichert die Würzburger Zeitung, das 
Erkenntniß gegen Binterim ſei kein Urtheil eines Ge⸗ 
richts, ſondern nur ein Entwurf oder Gutachten, auf 
welches der Beſchluß im Juſtiz⸗Miniſterium gefaßt ſei. 
Dies iſt unrichtig, wie wir aus guter Quelle verſichern 
können. Das Landgericht zu Düffeldorf hat nichtſ einen 
Erkenntniß⸗Entwurf dem Juſtiz⸗ iniftertum zur Beſtä⸗ 
tigung eingereicht, ſondern es hat, als ordentliches Ge⸗ 
richt des Angeklagten, ſeloſtſtändig in der Sitzung vom 
10. v. M. das Urtheil geſprochen und zwei Tage dar⸗ 
auf daſſelbe publizirt. Es iſt dies ohne Zweifel geſche⸗ 
hen, weil keiner der Fälle vorlag, in welchen die Aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre vom 4. Dezember 1824 (Geſetz⸗ 
Sammlung vom Jahre 1824 S. 221) die Einreichung 
der Erkenntniſſe vor der Publikation verordnet. Von 


der Befugniß, den Spruch dem Kammergerichte zu über⸗ 


weiſen, wie ſie die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 25. 
April 1835 (Geſetz Sammlung vom Jahte 1835 S. 
47) ertheilt, hat, ſo zeigt das bekannt gewordene Verfah⸗ 
ren, daß das] Minifterium keinen Gebrauch gemacht, ſon⸗ 
dern der Sache ihren gewöhnlichen Lauf gelaſſen. — 
Die Münchener politiſche Zeitung kann ſich nicht er⸗ 
klären, weshalb Binterim, „der in Düſſeldorf ſo gut 
wie freigeſprochen ſei,“ verhaftet worden. Er iſt zu 
zweijährigem Feſtungs⸗Arreſte verurtheilt, eine Strafe, 
welche geſetzlich die Verhaftung nach dem erſten Erkennt⸗ 
niſſe zur Folge hat. Ueberdies aber iſt uns zuverläffig 
bekannt geworden, daß, auch abgeſehen hiervon, der Ge⸗ 
richtshof die Verhaftung beſchloſſen habe, weil von dem 
Binterim während der Unterſuchung kolludirt worden 
und um ſo mehr zu beſorgen ſtehe, er werde ſeine Frei⸗ 
heit zur Verdunkelung der Wahrheit mißbrauchen, als 
es bereits erwieſen ſei, daß ihn die Liebe zur Wahrheit 
verlaſſe, wo ſein Intereſſe mit der letzteren in Zwieſpalt 
gerathe.“ i 
Die Allg. Lpz. Ztg. ſchreibt aus Berlin: „Eine 
commercielle Angelegenheit hat dieſer Tage hier 
eine große Bewegung veranlaßt. Einer unſerer an⸗ 
gefehenften Fabrikanten hierſelbſt hatte die Conceſſion zur 
Anlegung einer großen Mahlmühle mit horizontalem 
Triebrade, mittelſt einer Aktiengeſellſchaft erhalten. Da 
das Unternehmen ſeht zweckmäßg erſchien, fo waren die 
Aktien alsbald durch unſere beſten Kapitaliſten gezeichnet 
worden. Jetzt hat der Unternehmer das Statut einge⸗ 
reicht, und daſſelbe iſt genehmigt worden bis auf den 
einzigen Paragraphen: „ Jeder Aktionair muß für den 
Werth der ganzen gezeichneten Aktienſumme aufkommen.“ 
Statt deſſen verlangt man, daß jeder Aktionair mit ſei⸗ 
nem ganzen Vermögen für das Unternehmen haften ſoll. 
Dieſes iſt eine bisher niemals getroffene Mafreget. Na⸗ 
tuͤrlich haben ſich die Zeichner unter Diefer Bedingung 
nicht verpflichten wollen, und der Unternehmer iſt da⸗ 
durch für den Augenblick in größter Verlegenheit. Liegt 
gleich der Maßregel die löbliche Abſicht zum Grunde, 
„das Publikum gegen Aktienſchwindeleien ſicher zu ſtellen, 
ſo iſt ſie doch andererſeits mit der Ausführbarkeit von 


wählt; jährlich trikt die 
Wahlen ergänzt; auf 4 
Repräſentant; die Kammer zählt jetzt 242 Mitglieder. 
Die vornehmſten Nedner find: im Senate: Clay, Web: 
ſter, Calhoun, Preſton, a 
kammer: John Quinch Adams; 


niſter nur als 
äußern die Briefe aus Brüſſel wiederholt die Ans 
ſicht, es werde König Leopold, um mit konſtitutionellem 
Anſtande einen andern Weg, als i 


tutionellen Regierungsform, den nicht unbenutzt zu laſ⸗ 
ſen ihm ſein 
gerathen hätte. 
kennen, daß bei 
eben dieſe 
Vortheil für minder begabte Geiſter um fo ſchätzens⸗ 
werther iſt, ais ſich ihnen "darin eig ne 
darbietet, ohne Gefährdung ihrer perſönlichen Würde in⸗ 


terſchiedlichen 


Hälfte aus; ſie wird durch neue 
400 Einwohner kommt ein 


right; in der Repräſentanten⸗ 


— 2 — 


„ nicht wohl zu vereinigen. — 
5 


Ganz ohne Einfluß ſcheint die Belgiſche Finanz⸗ 
kriſis hier doch nicht geweſen zu ſein. Man hört, daß 
ein ſehr angeſehenes Banquierhaus die Belgiſchen Aktien 
mit namhaftem Verluſt in großen Summen auf der 


Börſe ausgeboten hat, ohne jedoch Abnehmer zu finden. 


Man hat hier übrigens jetzt allgemein die Meinung, daß 


der Unfall künſtlich, durch Holländiſche Kaufleute veran⸗ 


laßt iſt, die bedeutende Summen in der Belgiſchen Bank 
deponirten und fie verabredetermaßen alle gleichzeitig zu⸗ 
ruck verlangten.“ i 


Deut ſch lan d. 


Frankfurt a. M., 20. Dez. (Privatmittheilung.) 
Machdem das Kabinet Mols Montalivet den herz⸗ 
haften Entſchluß gefaßt, die Adreſſe abzuwarten, iſt man 
in hieſigen Kreiſen der Meinung, es werde ſich zu be⸗ 
haupten wiſſen. In der That dürfte es auch dem Kö⸗ 
nige der Franzoſen ſchwer fallen, die Häupter dieſes Ka⸗ 
binets durch andere Kapacitäten zu erſetzen, die nicht ent⸗ 
weder ſchon abgenutzt wären, oder die einer politiſchen 
Meinungsſchattirung angehörten, deren Principien den 
perſönlichen Geſinnungen des ſtaatsklugen Monarchen 
widerſtreben. Ueberdies dürfte keine jener Schattirungen 
auf eine kompakte Stimmenmehrheit in der Deputirten= 
Kammer zählen, wenn ſchon, gelangten ihre Koriphäen 
ans Ruder, alle diejenigen Kammer⸗Mitglieder auf ihre 
Seite treten würden, welche die einzelnen Anhänger der 


Regierung quanıl meme find, Wir haben Privatbriefe 


aus Frankreichs Hauptſtadt vor uns liegen, deren Aus⸗ 
ſteller ſogar die Vermuthung äußern, es dürfte, im Wach 
ſelfalle abgedrungener Wahl, zu einer Auflöfung der De⸗ 
putirtenkammer kommen. Doch würde der König, bes 
vor er dieſen Schritt wagte, es verſuchen, ſich mittels 


Modiſikation des jetzigen Kabinets, ohne die Leiter des⸗ 


ſelben aufzugeben, aus dem Dilennna zu ziehen. In 


der That iſt das Holz, woraus man Miniſter ſchnitzelt, 
vielleicht in ganz Europa, vornehmlich aber in Frankreich 


ſehr ſelten geworden. Zum Glück für daſſelbe iſt hier 


das Staatsoberhaupt aus fo tüchtigem Regentenſtoffe 


gemacht, daß man von ihm, wie einſt von Preußens 
großem Friedrich, ſagen kann, er bediene ſich ſeiner Mi⸗ 
Sekretaire. Ganz im Gegentheile 


den durch die Thron⸗ 
rede bezeichneten, einſchlagen zu können, fein. Miniſte⸗ 
rium wechſeln. Es wäre dies ein Vortheil der konſti⸗ 


erlauchter Schwiegervater ſelbſt an⸗ 
Und in der That kann man nicht ver⸗ 
den vielen Unbequemlichkeiten, welche 
Regierungsform für einen ſelbſtthätigen und 
thatkräftigen Fürſten ſonſt auch mit ſich führt, jener 

ift Auskunftsmittel 
konſequent fein zu dürfen. — Daß der Unfall der bei: 
giſchen Bank ſo ganz ohne Einfluß auf den Gang 
der Politik ſein ſollte, als wohl von manchen Seiten 
her behauptet wird, ſtellen eben jene Briefe in Abrede. 
Nur der Aufſchwung, den die Induſtrie in Belgien ſeit 
der September⸗Revolution genommen, vermochte die un⸗ 
Klaſſen der Bevölkerung mit der neuen 
Dinge allmählig zu verſöhnen. Mit der 
Urſache möchte aber auch die Wirkung aufhören. So⸗ 
hin, ſollte die Induſtrie, oder doch irgend ein Zweig 
derſelben, durch einen Unfall mehr oder minder em⸗ 
pfindlich berührt werden, was wohl kaum in Zweifel zu 
ziehen, ſo würden die kaum erſt geſchaffenen Spmpa⸗ 
thieen für vorerwähnte Ordnung bald wieder in Abnei⸗ 
gung ſich umwandeln. Darum, wie offenbar, ward auch 
ſo ſchnell Sorge getragen, den Forderungen des Herrn 
Cockerill an die Bank wenigſtens theilweiſe zu genü⸗ 
gen. Denn beſchäftigt dieſer unternehmende Mann auch 
nicht, wie mit großer Uebertreibung angegeben wurde, 
30 bis 40 tauſend Arbeiter in ſeinen Etabliſſements zu 
Seraing, ſo mögen es ihrer doch wohl 6 bis 7000 ſein, 
die der Brodloſigkeit Preis zu geben um ſo gefährlicher 
geweſen ware, als fie zur kräftigſten, vielleicht auch rohe⸗ 
ſten Klaſſe der belgiſchen Bevölkerung gehören. Zudem 
haben ſich die Arbeiter in den Kohlgruben noch bis heute, 
vor allen andern am wenigſten, mit der heutigen Regie⸗ 
rung befreundet, weil gerade ihr Betriebzweig durch die 
Abtrennung am empfindlichſten gelitten hat. Denn für 
den Abſatz feiner Früchte iſt ſeitdem der holländiſche 
Markt verloren gegangen, den nunmehr die Kohlengru⸗ 
den in der Ruhrgegend mit feinem Bedarfe verſehen. — 
Was unſern Platz anbelangt, ſo waren zwar belgi⸗ 
ſche Bankactien nicht Gegenſtand der gewöhnlichen 
Tagesſpeculation. Doch kennt man einige Häuſer, die 
bedeutende Vorräthe davon in ihrem Beſchluß haben 
ſollen und ſelbſt Kapitaliſten, die darin ſpeculirten; ſo 
namentlich Einen, der noch bis Ende dieſes Monats 
10 oder 20 Stück zum Cours von 1250 Fr. zu bezie⸗ 
hen hat. Auch iſt der Diskouto in den letzten acht Ta⸗ 
gen wieder bedeutend in die Höge gegangen, was die 
Ausgleichungen für Ende dieſes. Monats und den Jah: 
resſchluß toohl etwas erſchweren dürfte. 


Ordnung der 


beengten Gegend zu erweitern. 


neuen Straßen und Thore nach den 


Oeſterrei ch. 
„Wien, 25. Dec. Die Allg. Leipz. Itg. enthält 
über das (auch von der Breslauer Zeitung ſchon mehr⸗ 
fach erwähnte) großartige Bau = Project zur Erweite⸗ 
rung eines Stadttheiles folgende, wie ſie behauptet, zu⸗ 
verläſſige Darſtellung: „Es iſt namlich jetzt im Ans 
trag, in der Nähe des Kärnthnerthores die über 
hundert Klaftern lange Stadtmauer abzutragen, den be⸗ 
deutend tiefen und breiten Stadtgraben ganz auszufül⸗ 
len, den auf dieſe Art entſtehenden Baugrund nebſt ei⸗ 
nem Theile des Glacis mit einer neu aufzuführenden 
ſtarken und hohen Stadtmauer zu umgeben und ſo die 
innere Stadt grade in einer ſtark „aber ſehr 
Man beabſichtigt nun, 
dort nebſt mehren breiten Straßen und kleinern Plätzen 
einen großen, regelmäßigen, von öffentlichen On 
umgebenen Platz zu gründen, der in jeder Beziehung 
geeignet ſein ſoll, das für den Kaiſer Franz zu errich⸗ 
tende Denkmal würdig in ſeiner Mitte aufzunehmen. 
Unter dieſen neuen öffentlichen Gebäuden nennt man 
ein großartiges Operntheater nach Art des Thea⸗ 
ters Fenice in Venedig, einen großen Concertſaal 
und einen Bazar mit mehr als 300 der ſchönſten 
Verkaufsläden, nebſt großen Kaffeehäuſern und andern 
Beluſtigungs⸗ und Erquickungsorten. Alle dieſe Gebäude 
ſollen durch bedeckte, lichte und ſehr breite Gänge in die 
bequemfte Verbindung gebracht werden. Die Unterneh- 
mer haben den Kaiſer gebeten, für den Fall der Geneh⸗ 
migung den auf Koſten eines Vereins, mithin nicht auf 
Staatskoſten geführten Bau den Ferdinandsbau, den 
neu zu gründenden Platz den Franzensplatz, und die 
i i en der kaiſer⸗ 
lichen Familie nennen zu dürfen. Die Unternehmer 
ſind verſtändige und wohlhabende Bürger, die keinen an⸗ 
dern Vortheil als den fie treffenden Gewerbsverdienſt fu: 
chen und von keiner Actienſpeculation etwas wiſſen wol⸗ 
len. Nur auf den einfachen, für alles Gute und Schöne 
empfänglichen Sinn ihrer patriotiſch geſinnten Mitbür⸗ 
ger und deren thätige Hülfe rechnen ſie, damit ſie in 
den Stand kommen mögen, die nöthigen Bauſummen 
von beinahe 4 Millionen Fl. gegen gehörige Sicherheit 
aufzubringen und den Bau fo ſchnell als möglich been⸗ 


digen zu können. Nach den höchſten Here vorgelegten 
Ausweiſen ſoll derſelbe ſo - fein, daß nebſt 
0 


einer kleinen Zuzahluns eiten des Staates die 
ime fammt 


t Intereſſen im Verlaufe mehrer Jahre 


ſich von ſelbſt zurückbezahlt.“ 


Ruſi land. 

O Von der Rufſiſch⸗Polniſchen Gren ze. 
(Privatmitth.) Obwohl einfache Reiſeberichte eines Pri⸗ 
vatmannes ) nicht ganz und gar zur Aufnahme in eine 


politiſche Zeitung geeignet ſind, ſo könnten dieſelben dem⸗ 


ungeachtet nicht unintereſſant für manchen Leſer 
fein, zumal wenn der Weg durch Länder geht, die in 


geiſtig ia i materieller iehung 2 i 
mit e er Verdun ehen. Mm 


Reiſe führte von den Ufern der Prosna über die Haupt⸗ 
ſtadt Polens nach den Ufern des Bug. In Kaliſch be⸗ 
trat ich zuerst Polen, das Land, das nach den letzten 
blutigen Zuckungen in ſcheintodtem Starrkrampf liegt. 
— Der Reiſende iſt gewiß den Manen Alexanders 1. 
dankbar, wenn er von Schleſien herkommend, die Sand⸗ 
wüſten zwiſchen Poln. Wartenberg und o über⸗ 
wunden hat und ſich nun auf eine Kunſtſtraße verſetht 
ſindet, die den beſten Deutſchlands nicht nachſteht. Auch 
haben dies die Polen ganz gut eingeſehen und ihrem 
Könige, der ſo trefflich durch Anlegung und Verbeſſe⸗ 
rung von Communicationswegen für ihr Land ſorgte, 
nicht weit vom Ende dieſer Straße, welche Polen von 
Weſt nach Oſt durchſchneidet,? Werft von Terespol 
eine eiſerne Denkſäule geſebzt. Der Weg von Kaliſch 
nach Warſchau bietet nichts Merkwürdiges dar, wenn 
man die wegen ihrer großen Pferdemärkte berühmte 
Stadt Lowicz nicht ausnehmen will. Der Anblick War⸗ 
ſchau's erweckt Gedanken, welche mit Blitzesſchnelle die 
letztverfloſſenen 50 Jahre auf und nieder eilen. — An 
der nördlichen Seite der Stadt erhebt ſich das berühmte 
Fort, das vor einigen Jahren fo viel Hin? und Her⸗ 
ſchreiben in den Zeitungen veranlaßte. Man muß ge⸗ 
ſtehen, daß es vollkommen ſeinem Zwecke eneſpricht: eis 
nestheils überragt und beherrſcht es mit ſeinen Kanonen 
die ganze Stadt, und anderntheils bildet es ein ſtarkes 
Glied in der Kette der Weichſelfeſtungen, und einen 
vortrefflichen Anhaltspunkt an die zweite Feſtungsreihe. 
— Zur Zeit meiner Anweſenheit in Warſchau fing 
man an, die Straßen verſuchsweiſe mit Lünſikichem As⸗ 
phalt zu pflaſtern. Die Königlich Polniſche Bank ließ 
vor ihrem Gebäude auf der Elektoralſtraße — einer der 
ſchönſten in der Stadt — einen langen Strich damit 
bedecken. Die Maſſe, ſo viel man ſehen konnte, bes 
ſtand zum größten Theile aus gewöhnlichem Pech und 
grobem Sande, wurde daun un flüffigen Zuſtande 3 
bis 4 Zoll hoch über die Straße gegoffen, und endlich 
mit Sügeſpaͤbnen überſchüttet. Od der Erfolg die 
Brauchbartese dieſer Pflaſterung in Warſchau bewährt 


t hoffen von dieſer Reife unſers gee rreſpon⸗ 

en, die ihn in die entlegensten 2 ER 
führt, in der Folge recht viele und intereſſante Berichte 
mittheilen zu können. 8 Red. 


— BB — 


Ihren Leſern gemeldet 
ab tritt die Verordnung 
der polniſchen Briefe 
Brief ohne Ausnahme, 


hat, werden Sie vielleicht bereits 
haben. — Von Neujahr 1839 
in . 1 1 
erhöht wird; bisher koſtete jeder Aust 
. eee wurde, 1 Gulden ( künftig muß 
1 Gulden 3 Ggr. (5 ½ Sgr. Preuß.) dafür entrichtet 
werden; jeder Brief über die Grenze koſtet dann 1 Gld. 
18 Ggr. (8 Sgr.) Das Ertrapoſt⸗ fo wie das Chauf- 
feegeld follen hingegen ermäßigt werden; zur Zeit waren 
die näheren Beſchlüſſe noch nicht bekannt. — Die üb⸗ 
rigen Städte, welche man bis an die Grenze paſſirt: 
Siedlee, Biaba und Terespol find kaum mehr 
als der bloßen Erwähnung werth; die erſte zeichnet ſich 
durch Ordnung, Reinlichkeit und beſſere Gebäude zu 
ihrem Vortheile aus; in den andern beiden Orten fiel 
mir das von einem franzöſiſchen Ofſtzier der großen 
Armee angewandte Witzwort ein: die Polen haben fünf 
Elemente: Feuer, Waſſer, Luft, Erde und — Schmutz. 


Großbritannien. 

London 26. Dezbr. Geſtern wurden in den hie⸗ 
ſigen Arbeitshäuſern die Armen auf Koſten der 
Stadt feſtlich bewirthet. Die Bank von England hat 
an die Armen 400 Lftr. vertheilen laſſen. er 

Die Eiſenbahn von Greenwich iſt vorgeſtern in ih⸗ 
tem ganzen Umfange dem öffentlichen Verkehr überge⸗ 
ben worden. — In der Kohlenmine Wallsend bei 
Newoeaſtle find vorige Woche durch ein böſes Wetter 
11 Arbeiter umgekommen. — Der Präſident des Se: 
nats zu Harrisburg hat ſich aus der Sitzung durch 
einen Sprung aus dem Fenſter retten müſſen. Der 
Gouverneur Ritner hatte nämlich die Miliz aufgebo⸗ 
ten, welche zu erſcheinen ſich weigerte. Dann ſchickte 
er nach Carlisle um Unterftügung, allein der dort befeh⸗ 
ligende Offizier lehnte alle Dazwiſchenkunft ab, da ſeine 
Freiwilligen in ihren politiſchen Meinungen ſehr von 
einander abwichen. Es herrſchte die größte Aufregung 
zu Harrlsburg und alles war in Aufſtand und Ver⸗ 


wirrung. f f 
Frankreich. 
„ Paris, 27. Dechr. Die Schluß worte der 
geſtern gart e Hate beö Confil>Präfdenten Meie 
find herzuſteltt, ſecher i „Die holländiſch⸗bel⸗ 
giſche Frage iſt ſicher de fie von die 
von der Julirevolution angeregt wurden und noch heute 
ungelöſt schweben mögen; fie trägt für Europa Frieden 
oder Krieg in ihrem Schooß, für uns aber die Befeſti⸗ 
gung unſerer Allianzen oder das Alleinſtehen.“ — Die 
allgemeine Berathung über das Adreſſeprojekt 
wurde in der Sitzung der Pairskammer vom 26. 
Dezember zu Ende gebracht, nachdem noch Cuſin 
und Villemain auf Seiten der Oppoſition geſprochen 
und die Miniſter Barthe und Salvandy das Sy⸗ dem Pfarrer von St. Jakob, zu deſſen Kirchſprengel 
der igt h i der Dr. Br. gehörte, die Autorifation dazu erhalten 


ſtem e be ee ee * 


at weniger Intereſſe, als man gl N 0 
Naga vorauszuſehen iſt. Die Pairskammer wird 
ohne Zweifel die Adreſſe mit großer Mehrheit votiren. 
Die Miniſter haben zwar eine frühe Gelegenheit, ihr 
Verfahren in das rechte Licht zu ſtellen, verbrauchen 
aber dabei die beſten Argumente in dem Grade, daß ſie 
Mühe haben dürften, denſelben bei der ernſteren Debatte 
in der Wahlkammer neuen Glanz zu verleihen. Von 
den politiſchen Fragen iſt nur die belgiſche weitläufig 
behandelt worden; es reducirt ſich indeſſen der Wortſtreit 
auf die einfachſten Punkte; die Oppoſition ſetzt voraus, 
die Regierung ſei nicht beengt geweſen durch den ver⸗ 
alteten Traktat vom 15. November 1831, während das 
Miniſterium ſich durch eben dieſen Traktat die Hände 
gebunden erachtet, ſeine Sympathie für Belgien nicht 
verleugnet, jedoch zugleich eingeſteht, daß es ihm unmoͤg⸗ 
lich gefallen, ſie, was Limburg und Luxemburg angehe, 
den vier anderu bei der Londoner Conferenz repräſentir⸗ 
ten Mächten einzureden. Mols ſagt auch, der deut⸗ 
ſche Bund — dieſer dritte Intereſſirte — ſei ſtets bei 
der Conferenz repräſentirt geweſen; Holland habe zu Al⸗ 
lem, worin es ſich gefügt, die Zuſtimmung des deut⸗ 
ſchen Bundes und der Naſſauer Agnaten beibringen 
müſſenz erſt im Auguſt d. J. habe der Bund zu dem 
in den 24 Artikeln ſtipulirten Gebietsaustauſch einge⸗ 
willigt. — Couſin und Villemain haben nicht über 
Belgien oder eine ſonſtige politiſche Frage Oppoſitions⸗ 
reden Kebaiten, ſondern über das Umſichgreifen des 
Jeſuftismus, — über die Wiedergeburt der geiſtli⸗ 
chen Herrſchaft. Die Vorgänge zu Clermont und 


machten Vorwürfe nicht ohne Antwort. Man erfährt 


aber aus ſeiner Rede nichts Neues. 


gegen Frankreich ſei, dieß den letzten Noten nicht beizu⸗ 
ſchreiben wäre, indem ja weit früher Anlaß dazu gege⸗ 
ben worden durch das Verlangen der Austreibung poli⸗ 
tiſcher Flüchtlinge. 


ſcher Blokade drohte. 


und Deutſchlands; Molé, als er auf Entfernung des 
Prinzen Louis beſtand, hatte ein weit näher liegendes 
Motiv, denn es war ja von der Schweiz aus eine zweite 
Aufführung der Straßburger Scene möglich. Dennoch 
greift jetzt die Coalition, um Conſequenz unbekümmert, 
das Kabinet Mols auch in Betreff der Differenz mit der 
Schweiz an. — Von Arenenberg wandte ſich die Dis⸗ 
kuſſion nach Krakau. Graf Taſcher bemerkte einiges 
zu Gunſten der Unabhängigkeit der freien Stadt. Der 
Conſeilpräſident äußerte darauf, er hoffe, die Vorſtellun⸗ 
gen, welche Frankreich in Bezug auf dieſen Gegenſtand 
an die drei Schutzmächte habe gelangen laſſen, würden 
zuletzt mit Erfolg gekrönt werden. — Der erſte Para 
graph der Adreſſe, die Verhältniſſe mit den 
fremden Mächten berührend, wurde dann an⸗ 
genommen. — Ueber den Parapraphen, der die bel⸗ 
giſche Frage ganz im Sinn der Thronrede kurz ab⸗ 
gefertigt, entſpann ſich eine Debatte, die bei Abgang 
der Poſt noch nicht beendigt war. Villemain hatte das 
Wort genommen, die Integrität Belgiens in Schutz zu 
nehmen und den Miniſtern die Frage zu ſtellen, warum 
man, da der König von Holland ſich ſieben Jahre be 
ſonnen habe, dem König Leopold nur bis zum 15. Fe⸗ 
bruar Friſt zum Ueberlegen einräumen wolle. 

Es heißt, die Adreſſekommiſſion habe Herrn 
Thiers aufgegeben, das wichtige Dokument zu entwer⸗ 
fen, er aber habe die Ehre abgelehnt, worauf Herr 
Etienne mit Abfaſſung des Adreſſeprojekts beauftragt 
worden ſei. 12 1550 f i 

Marſchall Soult iſt angekommen; alle Miniſter 
haben ihre Karten bei ihm abgeben laſſen. Hr. Thiers 
war heute in Perſon beim Marſchall und blieb zwei 
Stunden mit ihm unter vier Augen. e e 

Der Erzbiſchof von Paris hat die geiſtlichen 
Funktionen des Beichtvaters vom Militär-Hoſpital des 
Val de Grace ſuspendirt, weil derſelbe dem Leichen⸗ 
begängniß des Dr. Brouſſais beigewohnt hat. Man 
findet dies um ſo auffallender, da dieſer Geiſtliche, auf 
den Wunſch der Familie des Verſtorbenen, von der Ad⸗ 
miniſtration des Kriegsweſens den Auftrag, und von 


Herzogin von P.., entführte junge Marquiſin, 
jetzt zum Theil aufgeklärt. Die bezeichneten Per: 
ſonen ſind die Herzogin von Palmella und die Mar⸗ 
quiſe von Fapal; letztere iſt zu Liſſabon damals durch 
die Herzogin von Palmella mit deren Sohn verheira⸗ 
thet worden. Doch es ſind geſetzliche Einwendungen, 
um die Annullirung diefer Heirath zu bewirken, bei 
dem geiſtlichen Gerichtshof zu Liſſabon eingeleitet wor⸗ 
den, der, wie es den Geſetzen gemäß iſt, ſofort die 
proviſoriſche kanoniſche Trennung der Verbundenen an⸗ 
geordnet hat. Die Herzogin von Palmeila, welcher 
die Vormunzſchaft über die junge Marquiſe anvertraut 
iſt, iſt jetzt mit ihr nach Liſſabon gereiſt, um fie vor 
das geiſtliche Gericht zu ſtellen. 8 
Der Prozeß des mehrgenannten Wie land oder 
Willandt, wie die meiſten hieſigen Blätter ſchreiben, 
iſt nunmehr entſchieden. Der Angeklagte iſt für 
ſchuldig befunden worden, ſeinen Sohn über einen Mo⸗ 
nat lang eingeſperrt gehalten und verbrecheriſche Atten⸗ 
tate gegen ihn verübt zu haben. Die Fragen wegen 
der körperlichen Qualen wurde, da nur die Auslagen 
des Sohnes vorlagen, indem die Mutter geſtorben iſt, 
beſeitigt. Wieland hatte der ganzen Verhandlung (die 
ſchon drei Tage bei verſchloſſenen Thüren dauerte) mit 
unerſchütterlichem Gleichmuth beigewohnt, und vernahm 
eben ſo fein Urtheil, das auf lebens längliche 
Zwangs arbeit und Ausſtellung an den 
Pranger lautete. Er betheuerte jedoch feine Unſchuld 


Rheims gaben reichlichen Stoff; die beiden Akademi⸗ und rief aus: „Meine Richter können nichts 
ker haben ihn gehörig ausgebeutet. Die große Streit⸗ dafür, aber mein Sohn ſtürzt mich ins 
frage vom Ultramontanismus, die eine Zeitlang ruhte, Elend.“ x 


droht von neuem die Köpfe einzunehmen, die Leiden⸗ 
ſchaften zu erhitzen, denn Couſin denuncirt ganz ernſt⸗ 
haft bedenkliche Jeſuitenumtriebe. Saint⸗Acheul, fo 
wehklagt er, erhebt ſich aus feiner Aſche. Barthe und 
Salvandy ſuchten die allzu ängſtliche Beſorgniß in 
ausführlichen Reden als grundlos nachzuweiſen, und 
Montalembert wird miniſteriell um die Partei des Cle⸗ 
rus und der Religionsfreiheit für alle Confeſſionen, ſo⸗ 
mit auch für die katholiſche Kirche, anzuſprechen. — 
In der Sitzung vom 27. Dezember kam die Be⸗ 
rathung über die einzelnen Paragraphen des Adreſſepro⸗ 
jekts an die Reihe. Pelet de la Lozere brachte den 
Streithandel mit der Schweiz über Louis Napo⸗ 


Die hieſigen Blatter enthalten heute das nachfol⸗ 
gende Rundſchreiben des Herrn Laffitte an 
die Actionaire feiner Bank: „Es ſind ſeit eini⸗ 
gen Tagen falſche Gerüchte über unſere Lage verbreitet 
worden. Wir betrachten es als eine Pflicht, denſelben 
auf das förmlichſte zu widerſprechen, um Sie vor den 
Beſorgniſſen zu bewahten, die man Ihnen vielleicht 
einzuflößen verſuchen wird. Unſer Haus hat keinen 
Verluſt erlitten, und befindet ſich durchaus in keiner 
Verlegenheit. Es iſt im Stande, alle in Circulation 
geſetzten Billets einzulöſen. Das Reſultat feiner Ope⸗ 
rationen wird Ihnen am Ende des Jahres bekannt ge⸗ 
macht werden; mittlerweile glauben wir, verſichern zu 


leons Wegweiſung zur Sprache. Mole ließ die 
der Regierung über die jetzt beſeitigte Angelegenheit ge⸗ 


Mit guter Taktik 
erinnert er, daß, wenn die Stimmung in der Schweiz 


Man erinnert ſich, wie Thiers, 
als er Conſeilspräſident war, der Schweiz mit hermeti⸗ 
Thiers, indem er der Schweiz 
bange machte, handelte im Intereſſe der Ruhe Italiens 


Der geheimnißvolte Artiter Über die Durch di 
wich 


können, daß die Dividende mindeſtens 80 Fr. auf die 
Actie betragen wird. Was wir beſonders zurückweiſen 
wollen, iſt das Gerücht von einer üblen Stimmung, 
die die Bank von Frankreich gegen uns gezeigt haben 
ſoll, da wir uns doch über unſere Beziehungen zu 
jenem Inſtitute nur höchſt zufrieden ausſprechen kön⸗ 
nen. (gez.) J. Laffitte et Comp.“ — Man er⸗ 
zählt ſich übrigens, daß Herr Laffitte vor einigen Ta⸗ 
gen der Bank von Frankreich die ung ehe ure Summe 
von 20 Millionen Fr. in Wechſeln zum Dis⸗ 
contiren zugeſandt habe. Da dem Herrn von Ar⸗ 
gout, Gouverneur der Bank, dieſe Summe unter den 
gegenwärtigen Umſtänden Beſorgniſſe einflößte, ſo 
glaubte er, das Conſeil der Bank zu Rathe ziehen zu 
müſſen, und es ward beſchloſſen, daß man vorläufig 
nur 2 Millionen von dieſen Wechſeln discontiren wolle. 
Herr Laffitte forderte darauf den Herrn von Argout 
auf, ihm eine Kommiſſion zu ſenden, welche die Lage 
ſeiner Geſchäfte, die Beſchaffenheit ſeines Portefeuilles, 
den Werth feiner Conto⸗Couranten u. ſ. w. gründlich 
unterſuchen ſolle. Herr von Argout, dieſem Anſinnen 
nachgebend, begab ſich ſelbſt, in Begleitung zweier 
Bank⸗Kommiſſarien, zu dem Herrn Laffitte. Er brachte 
zwei Tage und zwei Nächte damit zu, die Lage jenes 
Hauſes genau zu prüfen. Nach Ablauf dieſer Zeit er⸗ 
klärte Herr von Argout dem Herrn Laffitte, daß ſeine 
Angelegenheiten ihm als im höchſten Grade zufrieden⸗ 
ſtellend erſchienen, indem er nicht glaube, daß ſich mehr 
als 20,000 Fr. zweifelhafte Schulden vorfänden. Am 
anderen Tage wurden die 20 Millionen discontirt. 
Spanien. 1 
Bayonne, 24. Deebr. Es fehlen vier Poſten 
aus Madrid. Cabrera ſcheint die Straße bei Ca⸗ 
latayud geſperrt zu haben. Maroto hat bei ſeiner letz 
ten Beſprechung mit Don Carlos fein Anſehen neu 
befeſtigt; ſo lange er nicht geſchlagen wird, hat er 
keine Ungnade zu beſorgen. (Franz. Bl.) 
Belgien. 3 
Brüſſel, 27. Decbr. Dem Vernehmen nach, iſt 
der von dem Grafen von Merode in der Repräſentan⸗⸗ 
ten⸗Kammer gemachte Vorſchlag, die Bel giſchen Fe 
ſtungen den Franzöſiſchen Truppen auszulie⸗ 
fern, auch von Sr. Majeſtät dem Könige ſehr gemifiz 
billigt worden. g 
Der „Belge“ enthält einen Artikel des Hen. 
de Potter, worin dieſer unter Andern ſagt: „Belgier, 
ſeid auf Eurer Hut! Das franzöſiſche Kabinet hat 
kein anderes Mittel, aus der Verlegenheit, worein es ſich ges 
ſetzt hat, zu kommen, als Unordnung unter Euch zu erregen, 
die Leidenſchaften aufzureizen, den Haß zu unterhalten, zu 
Störungen zu treiben. Seid auf Eurer Hut; bei der 
geringſten Unklugheit ſeid Ihr verloren. Bei den min⸗ 
deſten Unordnungen in Belgien wird das franzöſiſche 
Miniſterium der Armee den Befehl geben, bei Euch 
einzurücken, um Euch zu verhindern, Euch, wie es 
lagen, will, einander zu erwürgen und damit Ihr nicht 
inger mehr die Ruhe Europas gefährdet. Während 
dieſer Occupation werden die Preußen und der deut⸗ 
ſche Bund ſich Luxemburgs und Limburgs für Holland 
bemächtigen: und Ihr werdet Frankreich die Kriegs⸗ 
koſten zahlen, bis Ihr vor Wilhelm öffentliche Abbitte 
wegen des Verbrechens Eurer Revolution gethan habt. 
Wenn Ihr nun einen Schatten von Unrecht hättet, ſo 
würde die franzöſiſche Regierung das Volk täuſchen; 
und, im Fallen würdet Ihr den Schmerz haben, zu 
Eurem Falle ſelbſt beigetragen zu haben.“ 


Takales und Provinzielles. 

— Breslau, 4. Januar. Geſtern fand die erſte 
muſikaliſche Verſammtung des Breslauer 
Künſtlervereins im Hotel de Pologne ſtatt. Sie 
wurde eröffnet mit einem Quartett von Haydn, 
einem Klavier: Trio von Beethoven und einem Quin⸗ 
tet von Mozart. Wir behalten uns vor, beſonders bei 
den nächſten großen Inſtrumental⸗Aufführungen, nicht 
allein über dieſe, ſondern auch über die Bedeutung der 
an ſich ſehr lobenswerthen Unternehmung eine An⸗ 
ſicht zu begründen, und begnügen uns heute mit der ein⸗ 
fachen Anzeige, daß in das Quarteltſpiel der HH. Lüſt⸗ 
ner, Klingenberg, Köhler, Heſſe und Kahl immer mehr 
Präciſion und Eleganz kommt. Mit Vergnügen wurde 
auch die geiſtreiche Auffaſſung einzelner Piecen bemerkt. 
Das muſikliebende Publikum, welches ſich diesmal ſehr 
zahlreich eingefunden, hat nun noch 7 Verſammlungen 
zu erwarten, nämlich: den 10. Januar (Konzert mit vol⸗ 
lem Orcheſter), 24. Januar (Quartett), 31. Jan. (Kon⸗ 
zert), 14. Febr. (Ouartett), 21 Febr. (Konzert), 7. März 
(Quartett) und 14. März (Konzert): 

— (Der erfte Maskenballim Wintergarten) hat 
am 3. d. M. ſtattgefunden. Es läßt ſich zu derartigen 
Vergnügungen kein ſchöneres und paſſenderes Lokal denken, 
da es, abgeſehn von feiner oft belobten, eleganten und ge⸗ 
ſchmackvollen Ausſlattung, nicht nur für die größten Auf⸗ 
züge Raum und den Zuschauern bequemen Standort bie⸗ 
tet, ſondern auch Zuſammenſein und Abſonderung der Ge⸗ 
ſellſchaft nach Gefallen geſtattet. Schade, daß wir Nord: 
länder von Maskenluſt ſo wenig, oder vielmehr fo gar 
keinen Begriff haben! Wir möchten zwar oft aus der Haut 
fahren, aber wir wollen nicht aus uns herausgehen und 
bleiben traurige Leute mit und ohne Larve. Es erklärt 
ſich daher, daß auch auf dem heutigen Balle faſt nur Do⸗ 
minos, und zwar in reichſter Auswahl, aber keine Cha⸗ 
rakter⸗Masken erſchienen. Nur Arlequin trieb mit ſeinem 


— 24 


Goldentraum abermals ein Tag der Freude. Sie erhielt 
nämlich an demſelben ihr vollſtändiges Geläute wieder. 
Die Freude über den Empfang dieſer 3 Glocken wurde 
nun noch ganz beſonders durch die nachbarlich freund⸗ 
ſchaftliche Theilnahme des Herrn Cantor Jentſch zu 
Rengersdorf nebſt ſeinen Chor⸗Gehülfen und Muſik⸗ 
Schülern erhöht, indem er mit denſelben unſere Glocken 
am Ufer des Queis mit Muſik empfing, ſie geſchmack⸗ 
voll dekränzen ließ, und bis zur neuerbauten Kirche be⸗ 
gleitete, wo unterdeſſen die Lehrer des Ortes mit der Zu: 
gend bis über die Grenze hinaus denſelben entgegen geeilt 
waren, um ſie zu begrüßen und von der weiblichen Ju⸗ 
gend bekränzen zu laſſen. — Aber noch feſtlicher war der 
17te d. M., wo dieſe wohlgelungenen und helltönenden 
Glocken von dem Herrn Glockengießer Kosmehl aus 
Lauban der Gemeinde übergeben wurden, nachdem vorher 
der Herr Paſtor Koſche aus Rengersdorf einige wenige 
aber kraftige Worte der Weihe ſprach. Möge ihr Ruf 
am Tage des Herrn nicht vergeblich verhallen“ 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Nach Petersburg iſt eine Anzahl von Kartons ge⸗ 
bracht worden, welche für die ächten Raphaelſchen 
Kartons ausgegeben werden; da nun aber die ächten 
Raphaeliſchen Kartons bekanntlich in England ſich beſin⸗ 
den, ſo ſoll die Akademie der Künſte entſcheiden, welche 
Bewandniß es mit den Ruſſiſchen Exemplaren hat. Letz⸗ 
tere wurden vor längerer Zeit von dem verſtorbenen Gra⸗ 
fen Jaguſchinski in Italien erworben. N 

— Man ſchreibt aus Paris: An der Porte Saint⸗ 


Feinde: dem Doppelgänger Pierot, ſein neckendes Spiel, 
wobei auch Polichinell und Pantalon nicht fehlten. Hat 
man indeß einmal darauf verzichtet, auf einem norddeut⸗ 
ſchen Maskenballe dem phantaſtiſchen Spiele des Witzes 
zu begegnen, die ſchillernden Seifenblasen toller Laune und 
übertrie ener Bizarterie, geboren aus der Luft am Schein, 
zu erblicken, ſo mußte man ſich auf dieſer Redoute gefal⸗ 
len, wo alle Requisiten der Poeſſe: Duft, Glanz und 
Töne ſich in zauberiſcher Vereinigung darboten, Eleganz 
und Schönheit wetteifernd um den Preis des Gefallens 
rangen, und ſelbſt als des Zeitgeiſts eigentlichfter Reprä⸗ 
ſentant erſchien ein Dampfwagen, welcher ziſchend und 
ſprudelnd, wie ein kleines Teufelchen, auf ſchnell geſchaffe⸗ 
ner Bahn durch den Saal flog. Auf die bunten, ſtrah⸗ 
lende Freude ſchimmernden Masken, hauchte er ſeinen dam⸗ 
pfenden Oden, als wollte das materielle Leben den flüch⸗ 
tigen Traum der Poeſie zerſtören. Uebrigens iſt dieſe Lo⸗ 
comotive von geſchickter Hand äußerſt kunſtreich conſtruirt 
und ein kleines Meiſterſtück. R. 

— (Witterungsbeſchaffenheit im Monat De⸗ 
zember 1838, nach den Beobachtungen auf der königl. 
Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau.) Trübe Witterung 
ale im ganzen Dezember in hohem Grade vor. Es 

ellten ſich nur 10 halbheitere und 3 heitere Tage ein. 
Regen fiel am 2., 4., 6., 17. und 31, Dezember, Schnee 
am 11., 14., 15., 16. und 31. Nebel zeigten ſich am 
6. 7., 19., 29., 30. Die Höhe des gefallenen Regens 
und Schnees betrug 1,9 L. 

In den erſten Tagen des Monats war die Wiud⸗Richtung 


beſtimmt. m 6. bis 26. wehten am häufi⸗ REN 5 ? 
e SE | Oi mi ah en gi. Dramen verke Ds 
SO-Winde. Die Windſtärke war im Ganzen gering. dem Pariſer Publikum die tiefergreifenden Momente 


des Tugendbundes und der „Studentenver⸗ 
ſchwörung“ von 1819 in Deutſchland vorführen 
ſoll. Herr Gott, was mag das werden! Um es an Rüh⸗ 
tung keiner Art fehlen zu laſſen, verſpricht der Direktor 
Begleitung von Chören aus Meyerbeer und Weber. Viel⸗ 
leicht hören wir gar den Jägerchor aus dem Freiſchütz in 
den Studentenzügen von 1819 und den Verſammlungen 
des Tugendbundes. Warum nicht? Zeit und Raum ſind 
veraltet, und die Chronologie iſt nur ein lächerliches Vor⸗ 
urtheil. Nous avons change tout cela! 
Handel und Induftrie, 

Stettin, 31. Dezember. Getreide. In der abge: 
laufenen Feſtwoche iſt die Zufuhr vom Lande, wie ge⸗ 
wöhnlich, geringe geweſen. Preiſe haben ſich behauptet. 


An 14 Tagen trat mehr oder weniger anhaltende Wind⸗ 
ſtille ein, während am 11. mit 80° ſich die größte Wind⸗ 
ſtärke einftellte. Das monatliche Mittel der Windſtärke 
beträgt 16944. ’ 
n den erſten Tagen des Dezembers erreichten die 
Barometerſtände kaum eine mittlere Höhe, dagegen ſtell⸗ 
ten ſich hohe und ſehr hohe Barometerſtände vom 6. bis 
23. ein. Vom 23. bis 28. waren ſie mittelhoch oder 
faſt niedrig, vom 28. aber ab wieder hoch und ſehr hoch. 
Der höchſte Barometerſtand von 28 3: 4,43 L. wurde am 
2iſten Morgens um 9 Uhr bei — 95,8 Kälte im freien 
Nordſchatten beobachtet, der niedrigſte von 27 3. 5,35 L. bei 
1,7 Grad Wärme am Iſten. Das Mittel aus beiden 
Extremen iſt 27 Z. 10,89 L., das monatliche Barometer⸗ 
mittel 27 Z. 11,05 L. 7 ki Für Weizen auf Lieferung im Frühjahr erhält ſich Kauf⸗ 
Bedeutende vierundzwanzigſtündliche Variationen wa⸗ luſt, doch iſt, ſo viel bekannt, in den letzten Tagen ſehr 
ren nicht in zu großer Zahl vorhanden. Bemerkt müſſen wenig zum Abſchluß gekommen, da man ſich über die 


folgende werden: Preiſe nicht einigen konnte. Für eine Partie ſehr gu⸗ 
vom 6. bis 7. ten 126/127 Pfd. gelben Schleſ. wurde bis 76. Rthlr. 
7. bis 8. geboten. 78 Rthlr. verlangt; einige andere Partien glei⸗ 
cher Gattung ohne Probe, dürften zu 76 Rehlr. noch zu 
haben fein, während ca 1 Rthlr. weniger geboten wurde. 
Roggen a Frühjahrslieferung hat in den letzten Tagen 
vermehrte Frage und weniger Abgeber gehabt, in Folge 
deſſen der Preis abermals um 170 à 2 Nthle, gefteigert 
worden iſt. Man hat ſucceſſive 38, 38% und 39 R 
bezahlt, und ward auf letzteren Preis ferner feſt ehal⸗ 
ten. Gerſte auf Lieferung im Frühjahr würde Käufer 
finden, doch iſt einigermaßen gute Exportwaare augen⸗ 
blicklich gar nicht angetragen. Hafer auf Kirferung im 
Srühiahe behält zu 21 She für 49/50 Pfd. Waare 
ebenfalls noch Käufer. Erbſen nicht angeſtellt. — In 
Sde⸗Leinſaamen iſt neuerdings Mehreres gemacht und 
Rigaer wiederholt 10% Rthlr., Pernauer wiederholt 
12 Rthlr. Compt., Memler 7% Rthlr. bezahlt. Rigaer 
und Pernauer in loco werden jetzt % & , Rthlr. hö⸗ 
her gehalten, ab Swinemünde iſt Rigaer noch zu 
10% Athlr. zu haben. — Spiritus aus erſter Hand 
zur Stelle, in Folge knapper Zufuhr, ein wenig höher 
23½ — 3% Lieferung im Frühjahr behält Kaufluſt 
ung ſoll aus zweiter Hand pr. Ende März oder An⸗ 
fangs April etwas zu 21½ — 21% gekauft fein. — 
Räböl in loco abermals etwas höher gehalten: 12 ¼8 
Rthlr. incl. Gefäß; auf Lieferung im Febr. iſt zu 11% 
Rthlr., im Aug. zu 11% Rthlr., im Sept. zu 11 Rtl. 


N 8 chloſſen 
1 9 8 Mannichfaltiges. 


10. bis 11. — 
12. bis 13. + 

bis 21. + 
28. bis 29, + 


ſchatten am 3. Das Mittel aus beiden Extremen ift 
— 0,90 Grad Kälte, das monatliche Thermometermittel 
— 0,79 Grad. Von den vierundzwanzigſtündlichen Va⸗ 
riationen ſind folgende als die bedeutendſten hervorzu⸗ 


hart vom 12. bis 13, — 3,4 Grad. 
14. bis 15. 7 4,2 — 
18. bis 19. — 3,2 
20. bis 21. — 5,9 
21. bis 22. + 46 
23. bis 24, — 65 
28. bis 29, + 3,7 
29. bis 30. — 35 — 
Die Dunſtſättigung war durchgängig bedeutend. Sie 
betrug im Mittel 0,897, und erlangte ihr Maximum mit 
4,000 am 19ten, ihr Minimum mit 0,713 am 2ten. 
Dem Angeführten gemäß war alſo der Dezember 
durch trüde Witterung, anßerordentlich hohe Barometer⸗ 
ſtände, durch milde Temperatur im erſten Monatsdrittel 
und durch kalte rauhe Luft in den beiden letzten Dritteln 
arakteriſirt. ad 
1 Breslau, den 1. Januar 1839. 
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„Det 15. Deiner v. 


schluss hat meine Vaterfrenden in die 
tiefste Trauer verwandelt. Meine theu- 
re, geliebte Gattin Emma geb. Kno- 
the, musste gestern Abend 9 Uhr, in 
Folge schwerer Entbindung, in dem 80 
frühen Alter von el Jahren unsern glück- 
lichen Familien- Kreis verlassen, Der 
erste Jahrestag unserer ehelichen Ver- 
bindung, welcher uns ein Tag doppelter 
Freude werden sollte, wird mir so wie 
den geliebten Eltern, Geschwistern etc, 
der selig Entschlafenen, ein Tag der 
weilntehignten Erinnerungen sein, 'Mö- 
gen entfernte liebe Verwandte, Freunde 
und Bekannte, denen ich diese traurige 
Auzeige widme, unserem erechten 
Schmerz. stille Theilnahme schenken. 
Jakobswalde den 29. December 1838, 
- Schön. 
77... ̃ĩè -v. ‚ S 
Todes ⸗ Anzeige. 
Nach zwar kurzen, aber ſchweren Leiden, 
arb am 27ſten d. M. früh 1 Uhr, in einem 
Alter von 80 Jahren und 10 Tagen, unſer 
geliebter Sohn und Bruder, der Kaufmann 


Sonnabend: 1) „Nummer 777.“ Poſſe in 
1 Akt. 2) „Der Gemahl an der Wand.“ 
Schwank in 1 A. 3) „Die Wiener in Ber: 
kn.“ Liederpoſſe in 1 Akt. : 

Sonntag: „Schloß am Aetna.“ Oper in 8 
Akten von Marſchner. 

Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Abend 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner Frau von einem gefunden 
Mädchen zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, er: 
gebenſt an: Namslau, den 2. Januar 1889. 

Der Juſtitiarius S hodftädt, 
Entbindungs- Anzeige 

Dass meine — . Frau Lida geb. 
Wegner, heute Morgens 6½ Uhr, von 
einem muntern Mädchen glücklich ent- 
bunden ist, beehre ich mich, Freunden 
und Verwandten hiermit ergebenst an- 
zuzeigen. Breslau den 4. Januar 1839. 
Weimann, Ober-Landes- 

Ger.-Justiz-Commissarius. 


tiefbetr 


heute 


Deen 8 
Des Höchsten unerforschlicher Rath- 


ſchlagen wurden. 


verkaufen zu können? 


Nedaktiom E. v. Vaerſt u. H. Barth. D 


Robert Leſſel, an einer heftigen Lungen⸗ 
und Gegien-Entgändung- Solches machen die 
bten Eltern und Schweſter ihren Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten zur ſtillen 
Theilnahme hierdurch ergebenſt bekannt. 
Groß⸗Glogau, den 31. Dezember 1838. 


Nit e Sch 6 
Mit dem Gefühl des tiefften merze En 52 
zeige ich meinen fehlern. Verwandten und J Poſtilon⸗Walzer von Feen 
Freunden hierdurch ergebenſt an, daß meine 
innig geliebte Frau, Eleonore 3 
Morgen, um 7½ Uhr nach 7wochentli⸗ 
chen ſchweren, aber ſtill e rige Fre 
IR Wer dag Gh unferee Mofähelgen Ehe 7) Gager die fähfifhe Sichel von 
kannte, wird meinen unendlichen N 9 
meſſen, in welchem ich um ſtille Theilnahme | 8) 
bitte. Klettendorf, den 4. Januar 1839. 
Schwenck, Inſpektor. 


geb. Dobers, 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Mon 
Januar, Abends 7 Uhr, Sandgaſſe 


Das Felleiſen und der Poſtillon wurden gerettet, das 
Pferd kam um. Der Ober⸗Poſt⸗Direktor ernich war 
une an und ee trug durch die Anordnun⸗ 
en ſeines regen Amtseifers zum mögli ückli 

laren dies unf us N i. 2 N glichſt glücklichen 

— Einer in der St. Petersburgiſchen Zeitun 5 
tenen Tabelle zufolge, beläuft ſich Dh ver Geld. 
Pr er 5 —— weg 3 vom 

ahre s zum Ende des Jahres 
2 Dutatn 8 ie‘ 

— Der König von Belgien iſt durch den Ans 
kauf bedeutender Realitäten in Defterreih Bar 
ſall des Kaiſers geworden. Es erhielt ein bekannter 
Kavalier, der aus Belgien ſtammt, in Wien feinen Wohn⸗ 
ſitz aufgefchlagen hat und überdies ein Agent des Hau⸗ 
ſes Sachſen⸗Coburg ift, den geheimen Auftrag, angeblich 
für eigne Rechnung, vom Grafen Attems die ſchöne, in 
der Nähe von Grätz in Stevermark gelegene Herrſchaft 
Ehrenhauſen zu kaufen. Gleichzeitig ſollte dieſer Baron 
auch mit dem jungen Fücften Auersperg um den Ans 
kauf einer ſchönen Domaine, welche in Böhmen im 
Chauernzimer Kreiſe fituirt iſt, unterhandeln. Dem Un: 
terhändler, der mit wahrhaft diplomatiſcher Schlauheit zu 
Werke ging, gelang der Handel über alle Maßen gut, 
ſo daß beide Domainen um einen Spottpreis ihm zuge⸗ 
Groß war allerdings die Entrüſtung 
der Herren Verkäufer, als ſie ſich myſtificirt fahen und 
erfuhren, für welche hochgeſtellte Perſon fie ihre Güter 
fo. wohlfeil überlaffen hatten. Am Ende, und da der 
Kauf ratificirt war, machten fie bonne mine A mau- 
vais jeu. Die Herrſchaft Ehrenhauſen zählt zu ihren 
beſonderen Merkwürdigkeiten das Stammſchloß gleichen 
Namens, ein Meiſterſtück älterer Baukunſt. Dieſes 
Schloß wird mit einem Aufwande von 250,000 Franken 
oder 100,000 Fl. C. M. reſtaurict und prachtvoll einge⸗ 
richtet, und König Leopold läßt feine koſtdaren Gemälde, 
welche theils in London, theils in Brüſſel find, hierher 
bringen. Dieſe ausgezeichnete Gemäldeſammlung iſt ein 
Privat⸗Eigenthum des Königs. [Europa’s. Salon.) 

— Man berichtet aus Paris: „In der Rue Ri⸗ 
chelieu iſt ſeit einigen Tagen ein Buchbinderladen ge⸗ 
öffnet, der als Muſter von Verſchwendung gelten 
kann. Blendend weißer Marmor ziert das Kamin und 
alle ſichtbaren Theile des Geräths, die ſonſt von Stein 
von beſcheidenerem Ausſehen gefertigt werden. Die Bü: 
dee liegen auf tothem Sammet mit Goldfranzen ver⸗ 
ziert, und der eigene Reichthum, durch den fie glänzen, 
iſt verdunkelt durch jenen ihrer ſecundären Umgebung. 
Die Schlöſſer, der Einband! der Goldfchnitt, 
die Albums, das und alles was dahin 
ſchlägt, find von d kt, daß man ſich erſt ſelbſt betrach⸗ 
tem möchte, und ſich fragen, ob ſo glänzende Dinge für 
Geſchöpfe dieſer Erde, oder die Gin linge einer Feenwelt 
find, Im Hintergrund läßt ein doppelter, veich gi ick⸗ 
ter Vorhang vom ſchwerſten Seidenſtoffe den Blick in ein 
anderes Gemach thun, das vielleiche nichts weiter mehr 
birgt, als die ballen Berechnungen und die Verzweiflung 
des unſinnigen rnehmers, das aber dem neugietigen 
Käufer den Reiz eines unbekannten Landes mit geheim⸗ 
nißvollen Zug ingen bietet. In gleichem Style ſind et⸗ 
was weiter mehrere Läden von eee Hats⸗ 
li x i ‚von i * 
ka Was mag die Waare koſten, de Sm 
Eäufer ſchon ein großes 
Und wenn der Käufer nicht das 
Opferlamm auf dieſem Altare des modernen Götzen ift, 
wie können die Händler beſtehen? Die Antwort ſſt gan 
einfach: fie beſtehen nicht, und was heute fo funkelt, fo 
neu und leuchtend in die Welt hineinblickt, verſchwindet 
oft nach kaum einem Jahre vor den unerbittlichen Zu⸗ 
Allen der Gerichtsdiener und als Folge der hinterlegten 
Bilanz.“ 5 e a, 

— Die neue Erfindung eines Telegraphen im 
Haufe beſteht in Folgendem: Von zwei Scheiben, die 
gleich abgetheilt ‚find, und auf denen ein Zeiger gleichzeis 
tig gleiche Entfernungen durchläuft, befindet ſich eine in 
dem Zimmer des Herrn, und die andere an dem Orte, 
wo der Diener ſich aufzuhalten hat. Jede Abtheilung 
dieſer Scheiben, die man nach Gefallen mehr oder min⸗ 
der zahlreich machen kann, vertritt die Stelle eines Be⸗ 
fehls, der durch beſtimmte Zeichen angegeben iſt. Der 
Herr ſtellt auf ſeiner Scheibe den Zeiger auf das Zeichen 
des Befehls, den er ſeinem Diener geben will, und ſo⸗ 
gleich wird das Zeichen auf der Scheide des Dieners wie⸗ 
derholt. Wir glauben, dieſe einfache Erfindung wird auch 
bei uns ſehr bald nachgeahmt werden. 

— Bactn u. Comp. 


H. 3 . 8 J. U l. 


Buͤrgerliches Caſino, 
den 6. Januar 1839. 
Konzert⸗ m. 

1) sro ert Program Auber. 
2) Ariette aus der Felſenmühle von Reiſſiger. 


4) Vierſtimmiger Männergefang. _ 
5) Introduction und Ballet aus „der Gott 
und die B von Huber, 


La . 

uvertüre aus Cheval de Bronce (das 
2 eherne Pferd) von Auber. 5 
Die geehrten Mitglieder wollen die Gaſt⸗ 
Billets in der Kunſthandlung F. Karſch in 
Empfang nehmen. 


Mit einer Beilage. 


chmerz er⸗ 


den 7ten 
r. 6, 


ermögen verthan hat, um nur 


6) Jäger ehe n den, Begleitung den 


Beilage zu N? 4 der Breslauer Zeitung. 


d den 5. Januar 1839. 


Sonnaben 


— 


EN u Cs 155 1 Acer ser blen sinem 
Neueweltgaſſe Nr. 32, welches mit Einſchluß andern Rechtsgrunde an die gedachten beiden i i ögli 
der Tuchſcheerer⸗utenfilien nach dem Materia- Grundſtücke Rechte und die auf der Häusler⸗ Def ar eng —— er 
lienwerthe auf 7321 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf., nahrung Nr. 2 eingetragenen drei Kapitalien: einen thätigen Arzt B eſetzt zu 
nach dem Nutz ungs⸗Ertrage zu 5 Proc. aber h 4 Kthlr. letzter Kaufgelder, ſehen. Wir bitten daher hierauf reflecti⸗ 
auf re 16 —— 5 75 abgefhägt] b) 11 88 17 = 3 Denar für den rende Hrn. Doctoren der Medizin u. Accou⸗ 
worden iſt, wird ein Termin < Johann George Dittmann hal jögli 

den 6. Mai 1839 Vormittags 10 uhr c) 11 Rthlr. 17 Sgr. 3 Denar für den e 15 u BREITE: en 
vor dem Herrn Stabtgerichts+Affeffor Fürft] - Gottlieb Dittmann, als rückſtändige Kauf⸗ en zu wollen. en 
anberaumt. ; > gelder, fo auf den Grund des Kaufs Pitſchen, den 28. Dez. 1838. 
„Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein“ vom 8. Oktober 1805 für jeden mit Der Magiſtrat. 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 11 Rthlr. 17 Sgr. 8 Denar intabulirt Auction, 

Am -Iten d. M. Nachmittags um 2 uhr 


Breslau, den 23. Oktober 1838, worden, 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 


Fr. z. O Z. 8. I. 6. J. U 1. wohlhabenden Umgebung wünſchenswerth, 
. Zum Jahreswechſel empfehlen wir uns al⸗ 
we Freunden und Bekannten mit 
der Bitte: auch in dieſem Jahre uns mit An⸗ 
fertigung von Damenputz beauftragen zu 
wollen. 8 

Witte Trewendt und Tochter, 
wohnhaft heil. Geiſtſtr. Nr. 21. 


Sonntag den 6. Januar 
Konzert im Wintergarten. 


1) Ouverture aus der Oper iI Borgama- 
stro di Saardam von M. Donizetti. 

2) Mille Fleur-Walzer von Lanner. 

3) Finale aus der Oper der Barbier von 
Sevilla, von Roſſini. 5 

4) Der Frühling im Wintergarten, Walzer 
von Stempel. 

5) Ouverture aus der Oper Jeſſonda, von 


Spohr. 
6) Chor und Arie aus der Oper der Po⸗ 
ſtillon von Lonjumeau, von Adam. 
7) Amors⸗Flügel, Wiener Walzer von Lan⸗ 
2 ner. 
8) Quverfüre aus der Oper Leſtocg, von 
be 


. 
9) Die Lebenswecker, Wiener Walzer von 
Lanner. 
10) Ouvertüre aus der Oper das Wunder⸗ 
glöckcchen, von Herold. 
11) Chor der Bauern aus Hans Heiling, 
von Marſchner. 
12) Pilger am Rhein, Wiener Walzer von 
Strauß. 5 
Anfang 3 uhr. Entree 10 Sgr. 
Kroll. 
In Arrangements für Pianoforte etc, 
sind £ 5 
alle existirenden Musikalien, 
namentlich auch die in den Winter- 
garten - Concerten vorgetragenen 


ern are nur mit Ausnahme 
: - eripte, jederzeit vorrä- 
thig; Auen dm eigenen Verlage er- 
schienen: 0 rel i 
Bialecki, J., Wintergarten-Balftanze, 
comp. und für das Pianoforte arran- 
girt. Preis 15 Sgr. 
Wagner, P., 4 schottische Wintergar- 
ten-Balllänze für das Pianofte. Preis 

5 Sgr. : 


C. Weinhold, 


Buch-, Musikalien- und Kunst- 


Königl. . Köthen. Reſidenz. oder Get pümer Ge nchen Snfkcihiente 
. eilung. \ als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand oder ibli . 
3 Uecke. ſenſige Beiefb-Inhabıe Ansprüche zu haben — . Keen che Aent⸗ 
vermeinen, hiermit aufgefordert, ſolche binnen lich oecheigert werden 5 5 5 
drei Monaten, ſpäteſtens aber am 8. Februar Breslau den 4. Januar 1839 
1880 Vormittags 9 uhr im Gerichtslokale zu wart annig Auftions-Kommifl 
Gramfehüg anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 5 - 
drigenfalts fie mit ihren Real⸗Anſprüchen an Auktion J 
die beiden reſpectiven Grundſtücke präcludirt, . Am 7. d. M., Vorm. 11 uhr, follen am 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf: Ende der Graupengaſſe: 
erlegt, und auf ferneren Antrag der Intereſ⸗ 2 Wagenpferde, 2 Paar Kumpt⸗ und 1 
ſenten die Löſchung jener Kapitalien und des Paar Silengeſchirre, 1 Sattel, 1 Paar 
Vorkaufsrechtes erfolgen wird. , Schellengeläute und 1 Glockenſpiel, 
Glogau, den 16. Oktober 1838. Wa — 5 4885 
Das 1 Sep Mannig, Auktions⸗Komiſſarius. 
Auktion. . 


Am Sten d. Mts. Vorm. 9 uhr follen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 2 

Breslau, den 3. Januar 1839. . 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


nnd 


aß die Wein⸗Auktion des Weinkauf⸗ 
Da Feldmann hieſelbſt den 15. 
Januar 1839, Vormittags um 9 uhr, 
ihren Anfang nimmt, wird mit Bezug 
auf unſer Avertiſſement vom 30. No⸗ 
vember ©. bekannt gemacht. 
3 Rybnik, den 31. Dezember 1838. 
wegen des Skähr⸗Verkaufs an der Stamm- & Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


ſchäferei zu Grambſchütz, Namslauer Kreiſes. Nees 
Der hier bezeichnete Verkauf beginnt für Paus berkauf in Pirſchberg. 

Warden in 188 mit dem 21. Januar, und eim am Ringe (am der Seite des Gere 
werden zu dieſem u der. demarktes) zu Hirſchberg gelegenes maſſives 
> Montag und Donnerſtag Haus, welches 6 Stuben, 2 Kabinets, 4 Kü⸗ 
jeder Woche, an welchen Tagen der zum Ver⸗ chen, großen Bodenraum, ein RER . 
8 kauf beſonders autoriſirte Inſpektor, Herr wölbe, 2 Remiſen und einen Pferdeſtall, letz⸗ 
Handlung vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 3 nn Kaulwitz, ſtets gegenwärtig fein tere vier Piecen gegenwärtig ſehr vortheil⸗ 
in Breslau (Albrechts- Strasse. Nr, 58). Fitzau angeſetzt. wird, hierdurch feftgefegt. l haft als Getreide⸗Remiſen vermiethet, ent⸗ 
— . — ante de irgend einem der Herren Käufer halt, ſteht ſofort billig zu verkaufen, und 


8 e en. n wünſchenswerth ſein, jene Schäferei 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Ohlauer Straße sub Nr. 
924—25 des Hypothekenbuches, neue Nr. 11 
und 16 der Altbüſſerſtraße belegene Gaſthaus, 
zum großen Chriſtoph genannt, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. 

Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1888 be⸗ 
trägt nach dem Durchſchnittswerth 28,972 
Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht 

am 2. Juli 1839, Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts-Rath, Jüttner 
im Parteienzimmer Nr. 1 des Königlichen 
Stadt⸗Gerichts an. Die gerichtliche Taxe 
und der neueſte Hypothekenſchein können in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. a 

Zugleich werden zu dieſem Termine die, ih⸗ 
rem Aufenthalte nach unbekannte Roſine, ge⸗ 
borne Hincke, verwittw. Kretſchmer May und 
der geweſene Kretſchmer Johann Gottlieb 
Pfeiffer, jetzt deſſen unbekannte Erben, zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame vorgeladen.“ 

Breslau, den 27. November 1838. 

Königliches Stadt⸗Gericht, 1. Abtheilung. 

Behrends. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht in Brieg. 

Das dem Poſamentier Carl Friedr. Mich⸗ 
ler gehörige, sub Nr. 318/19 hierſelbſt gele⸗ 
gene Haus, gerichtlich dem reinen Ertrags⸗ 
werthe nach auf 

„5470 Reichsthaler“ 

abgeſchätzt, Toll . 
den 8. Februar 1839 ei um 3 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen ſind in der Regiſtratur einzuſehen. Alle 
unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſton 
ſpäteſtens in gedachtem Termin zu melden. 

Brieg, den 10. Juli 1888. 


Su bhaſtations . 
Zum nothwendigen Verkaufe des an der 
Ecke der Ohlauer Straße und der Schuhbrücke 
gelegenen Hauses Nr. 920 (Oblauer Straße 
zum blauen Hirſch“ genannt, 
der dazu gehoͤrigen Ga wirthſcha „abge⸗ 
ſchätt nach dem Materialienwerthe auf 
27,315 Rthlr. 11¼ Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage einſchließlich der Gaſtwirthſchafts⸗ 
Utenſilien aber auf 50,775 Rthlr. 22 Sgr., 
wird ein Termin auf 3 ; 
den 17. April 1839, Vormittags um 
11 Uhr 8 


neige 


Bei F. E. C. Leue ka rf t, in Breslau, den 14. September ’ n andern als ler beftimmten Tagen nnen Selbſckäufer das Nähere durch den 
! 1, g Nr. 80 ri zue 4 ; zu befüchen, 8 ole 5 9 Commerzien⸗Rath Kirſte in in Hirſchberg 
A 2 am Ringe Nr. 52, er 3 Königl. Stadtgericht. I. 5 Nes genannten Wirthſchaffe Jae = ER erfahren, Schriftliche Anfragen werden 
Variations 2CCCCCCC | Yung Shan Tan nun nee ne SORTIERE 
übhaſtations Bekanntmachung. durch in Stand zu ſetzen, auch zu anderer.. Sur, ge ligen Beachtung 
sur Pair allemand: Zum nothwendigen Verkaufe des auf der Zeit den 8 Wünſchen Er Herren für die Mitglieder des Privat» Montag: Wer: 
Dein ist mein Herz neuen Kirchgaſſe sub Nr. 11, vormals unter Käufer perſönlich entgegenkommen zu koͤnnen. eins zur Erholung in Pöpelwitz: daß, Mon⸗ 
a: N) Klaren⸗Jurisdiktion sub Nr. 68 gelegenen Das Gr ifl. Henckel von Donnersmarck ſche tag den 7. Januar, die erſte Verſammlung 
de Fr. Curschmann. Hauſes nebſt Hof und Garten, abgeſchätzt Wirthſchafts⸗Amt von Grambſchütz⸗ ſtattfindet. Das Direktorium. 
Be 10 Sgr. nach der Durchſchnitts⸗Taxe auf 5434 Rthlr. Kaulwitz. 1 — —v—iV'bðr — 
reelle 19 Sgr. 9 Pf, haben wir einen Termin = Nönigl e Lokal⸗Veraͤnderung. 
"Im Verlage von F E. U Luc kart a A . 555 g unterhalb Reichwald, unmittelbar an der Oder] Meinen hieſigen und auswärtigen hochge⸗ 
in Breslau erschienen so eben: Rath Beer Nh an den Dienftländereien der dortigen Förſter⸗ ehrten Kunden zeige hiermit ergebenſt an: dag 
h Beer ſtelle belegen, von 80 Quadratruthen Fläche, ich mein Verkaufs ⸗ Lokal vom Ringe Nr. 15 


XII Uebungen für die 
Violine, 
componirt und seinen fleissigen Schü- 
lern ‚gewidmet von 


Moritz Schön. 
Op: 15. Preis 17%, Sgr., 
Vorträge ber Phyfik. 
In Folge freundlicher Aufforderung einiger 


angefeßt. 5 5 ih in den Keller im goldnen B Nr. 31, ne⸗ 
ö chein oll öffentlich meistbietend auf 1 oder 3 Jahre 9 a Di, ne 
VVV 
Zu dieſem Termine werden di unbekannten Januar e. Vormittag von 11 — 12 Uhr in habe durch gute Ar „ 
o der Brauerei zu Reichwald anſteht, und Die; reelle Bedienung werde ſch mir das gewonnene 


ee tungsluſtige hiermit eingeladen werden. Vertrauen auch ferner zu erhalten bemüht fein, 
Ae ee See sap i Fade Weesen, , 6 . S 

Königl. Stadtgericht Hiefiger-Nefibenz. Der Kengl. Fork⸗Inſpector Wagner. Breslau, den 5. Janvar 1839, 

1, Abtheilung. i Hel der kauf J. G. Juſt, 

sel hrten Herren, werde ich £ u eck e. In an, ex Eu Forſt⸗ Schuhwachermeiſter 
ſehr geehrte erren, ich 10 bis 12 g reviers Zedlitz ſollen nachſtehende ehölze im SSS eee 

Vorträge über einige der anziehend ten Theile Ueber den ag hierfelbſt verſtorbe⸗ Wege des Meiſtgebots verkauft werden, und 8 Ses Ss 
der Erperimental-Pphyfit baten. Dieſe Bor- nen Kantor Linke iſt der erbſchaftliche Li⸗ zwar in den Maldbiftrikten : a 8 andeln - hee 3 
träge werden ſowohl durch die Darſtellung quldations⸗Prozeß eröffnet worden. Es wer⸗ 1) Märzdorf den 9. Jan. d. J. Eichen⸗ und S 8 516 0 A = 
96 — 5 ten 8 5 1 s ich. . den daher alle unbekannte Gläubiger vorge⸗ 2 K a d. J. Eich d we chen Beete ae 1o 
ildeten verſtändlich ſein; ich oſſe h ſie ad ich i 2 buar ottwitz den 10. Jan, d. J. en⸗ un 1 h 
11 , , 
Unterhaltung zu verſchaffen; ſondern auch ſigen Gerichts⸗Lokale anberaumten Liquida: 8) Zedlitz den 11. Jan. d. J. Eichen⸗Klafter⸗ % u. / Pfd. Paktchen. Indem ich Hoffe, ven 

Einem hohen Adel und reſp. Publikum den 


Freunde der Phyſik mit den neueſten Fort⸗ 
ſchrieren dieſer Wiſſenſchaft bekannt zu machen. 
Die Pertrage werden im Lokale der ſchleſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
ſtattfinden, zwar vom 13. Januar an, 
zehn bie 11 Sonntage hintereinander von 
halb 12 bis 1 Uhr Mittag. Der Kaſtellan 
der vaterländiſchen, Geſeüſchaft, Herr Glänz, 
1 in der Bor) hat die Subſcrip⸗ 
tionstiften , ſo wie die Verabfolgung der Ein: 
trittskarten zu 3 Rthlr. übernommen. 
Brettner, Gymnaſtal⸗Oberlehrer. 


In Folge der vorſtehenden Anzeige erlau⸗ 
ben ſich die N welche Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, den Vorträgen des Deren 

berlehrer Brettner in der vaterländiſchen 
Geſellſchaft oft beizuwohnen, zu denſelben, 


holz und Reiſig. } ö 

4) Mariencranſt den 14. Jan. d. J. Kiefern⸗ 
Stammholz. 

5) Rudau den 15, Jan. d. J. Kiefern Stamm⸗ 
holz des Vormittags, Eichen⸗Klafter⸗ 
holz und Späne des Nachmittags. 

6) Rudau den 16. Jan. d. J. Eichen⸗Stamm⸗ 


tione⸗Termine perföntich oder durch geſetzlich 
legttimirte und gehörig informirte Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu der Justiz Kommiſſarius 
Franßki zu Löwenberg vorgeſchlagen wird, 
zu melden, den Betrag und die Art ihrer 
Forderungen anzugeben, und die Richtigkeit 
derſelben nachzuweiſen. Der Ausbleibende . 
wird aller etwaniger Vorrechte für verluſtig und Wipfelholz. N ; 
erklärt und mit Men r nur an] 7) Strehlen den 21. Jan. Eichens, Kiefern⸗, 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich Birken und Aspen⸗Stammholz 
meldenden Gläubiger übrig bleiben dürfte, „Der Verkauf geſchieht in den betreffenden 
verwieſen werden. 5 Holzſchlägen, mit dem Bemerken, daß die 
Klafter⸗ und Reiſig⸗Gehölze nur in ganz klei⸗ 
nen Quantitäten zum Verkauf geſtellt werden. 
Die Gehölze können auch vor dem Termine 
in Augenſchein genommen werden, und ſind, 
diefe vorzuzeigen, die Lokal⸗Forſtbeamten an⸗ 
gewieſen. . 
Zedlitz den 28. Dezember 1838, 
Der Königl. Oberförſter Jäſch ke. 


Der Tod unſers allgemein geachteten 
und verehrten Herrn Dr. Sattig macht 
es unſerer Stadt, als deren großen und 


ewünſchten Beifall zu erndten; bitte ich vor 
rbrechung auf mein Firma⸗Siegel geneigteſt 


zu achten. £ 
„E. L, Min del, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9. 


Ziegeln, 
= gebrannt, werben 19 7 55 oder auf Lie⸗ 
e ola 


rung contrahirt: Nikolaiſtr. neue Nr. 48, 
zweite Etage, 


„Bieber⸗Pluſch 
habe in guter Qualität und Farbe empfangen: 

1 Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 

Ein altes gebrauchtes Flügel: Inftrumen 
ſteht billig zum Verkauf A . en Gro 
ſchengaſſe Nr. 10, 

Nach den neueften Moden werden 94 90 5 
Damenkleider von 15 Sgr. bis 1 Rtlr. 


Hoffmann, 
Ohlauer Str. Nr. 24, am Schwiebbogen. 


Naumburg a/ Q., d. 7. Nov, 1888. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal⸗Citation. 
. Antrag der gegenwärtigen . 
ahn eingeladen pſchlenwerth, angelegent werden die den Aifenchalte und Kamen na 

i 5 gn RN unbekannten Erben des Vorbeſitzers der erſte⸗ 
beer v. Steg. Dezenter 1888, ren Nahrung des Ehriſtoph Eſcharntcke, 
Freiherr v. . v. Staff. Göppert. ferner der Horkliel und Chriſtlan Ditt⸗ 
Subhaſtations⸗Tekanftmachung. mann, für welche auf letzterer Stelle ein 
Zur nothwendigen Subhaſtatſon des dem Vorkaufsrecht haftet, ingleichen alle Die, wel⸗ 


| Bee 
Auktions Anzeige 


a 
= 25 
= Da ich Ende kommender Woche mein bisher innegehabtes Lokal verlaſſe, ſo = 
— 


Für Kaufleute und Sand: 
lungsbefliſſene. 
Denjenigen der reſp. Herren Kaufleute, 
welchen die doppelte italieniſche Buchhalterei 
zu ihrer Buchführung zu umſtändlich, und 
die einfache zu ungenügend iſt, dennoch aber 
geneigt wären, ohne viele Weitläuftigkeit ächt 
aufmänniſche Bücher zu führen, ſo wie auch 
allen Anderen, die die Buchhalterei zur prak⸗ 
tiſchen Anwendung erlernen wollen, bin ich 
erbötig, eine zweckmäßige Büchereinrichtung 
nachzuweiſen, welche in Hinſicht der Richtig⸗ 
keit, bedeutender Kürze, (fie erfordert 
faſt weniger Zeit als die einfache Buchhalte⸗ 
rei) Deutlichkeit und leichten Verfah⸗ 
rens beim Buchen viele Vorzüge vor der 
doppelten italieniſchen Buchhalterei beſitzt. 
So ift nach diefer Methode über die Cassa 
eine Controlle, ferner ſind die zu Buch ge⸗ 
brachten Poſten ſtets ſo geordnet, daß man 
täglich ohne Umſtände Bilanz machen kann, 
nebſt mehrern andern Vortheilen. Hierauf 
reflektirende Theilnehmer werden ſich in kur⸗ 
zer Zeit davon überzeugen. Näheres: Niko⸗ 
kaiſtraße Nr. 70, täglich bis 9 Uhr früh. 
J. Holländer, 
Gaſthofs⸗Verkauf. 
Veränderungswegen bin ich Willens, meinen 
hierſelbſt auf der langen Gaſſe mit Nr. 45 
bezeichneten Gaſthof, zu den Drei Linden be⸗ 
nannt, wobei eine neu angelegte Deſtillation 
nebſt Billard, zu verkaufen. Kaufluſtige wol⸗ 
len daſſelbe zu jeder Zeit in Augenſchein neh⸗ 
95 und die Kaufsbedingungen bei mir ein⸗ 
ehen. n 
Herrnſtadt, den 18. Dechr. 1838. 


werde ich den noch vorräthigen kleinen Beſtand meines Waareulagers Montag, 
Dienſtag und Mittwoch, vom ten bis inel. Hten Januar, Vormittag von 9 bis 
>= 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, meiſtbietend verſteigern laſſen, und 
mein Geſchäft ſomit befchließen. 5 5 
>= Donnerſtag den 10ten d. werde ich eine große Partie Mappdeckel, Mappe: = 
= und Holzſchachteln, WBaaren:Bretter, Aushängeſchränke mit Unterſätzen, Hänge: - 
= lampen u. f. w. meiſtbietend verkaufen. 2 >= 
=> 7 = 
=> 


L. Oppenheimer, Ring 
5 


Aae tktti sette bee 2000 
ul TEEN OUT TELLLLILTENT 
ö a 14 € te Fleiſcheref mit Stall 
5 E in 14 ſtil le F am! li E 2 . und ae 0 bau dermiethen Fe 
wünſcht Knaben oder Mädchen unter ſoliden Bedingungen in Penſton zu nehmen. Nähere] bald zu beziehen. Das Nähere Bürgerwer⸗ 
Auskunft, hat die Güte zu geben eee ee „in der Amtswohnung, am der, Werderſtraße Nr. 21, Parterre. 
here. ir „ Gut meublirte Zimmer find fortwährend 
5064096000060890900000000:909092. 00000008 uf Zur, © e e verme- 
8 10 Paganini und als bedienen ſich ſtatt des gewöhn⸗ then: Wbrecteteaße Nr. 295 be . Schulte. 
eines neu erfundenen Bogen⸗Harzes, 
3 welches den Ton des Inſtrumentes begünſtigt. 
& ee G. zu ne bei . = N —— — 0vhk— — 
F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 5 SN eee 
Segen essen : 


Die Kanditorei Schweidnitzer Str. Nr. 28 
iſt zum Termin Oſtern zu vermiethen. Das 
Nähere im Gewölbe bei 

Friedrich Frank. 


COHESS 


C. Seeliger, Gaſtwirth. Sonntag den 6. Januar werde ich im gro⸗ Zum Wurſt⸗ Picknick, 

m RR a TE ßen Redouten⸗Saal l Sonntag den 6. Januar, ladet ergebenft ein: 

Einen Thaler 8 a. en en 8 Neborofsby, Koffetier in Lilienthal. 

' iz geben, wozu ich ganz ergebenſt einlade. 7 VVV 

Belohnung FV olke⸗ Gaſtwirth. Ein geſundes bevorſtehenden Ziehu ſt 

erhält der Finder bei der Zurückgabe eines e diakes Pferd un Wia und Geſchirre iſt 2 Königl. 79fter Klaſſen e 
ſchwarzſeidenen Domino's, welcher am Neu⸗ 8 St ER © billig zu verkaufen, Fr. Wilh.⸗Str. Nr. 18. aueh ſich mit ganzen halben und 
jahrstage verloren wurde, von dem Masken⸗ taͤhr = Verkauf. 2 == Laskowitzer Lager⸗Bier, = Viertel⸗Looſen zur geneigten Abnahme 
verleiher Zehler, Ohlauer Straße Nr. 22. Den 2. Februar 1839 beginnt, wie | vorzüglicher Qualität, bei 14 ergebenſt: 
"Bamenkleider werden nach der modernſten frühere Jahre, der hieſige Stähr⸗Ver⸗ verw. Beer, - r. Shummel, 
Art verfertiget, ſo wie auch Kleider auge kauf. Punkt 2 uhr Nachmittags er: Ohlauerſtraße ohnweit d. Theater. Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 
ſchnitten, zu den billigſten Preiſen. Much 7 folgt der u ee bis zu welcher Berta nn t md chu gg.. 0 S ⁰απ . EE 
werden Mädchen, welche das Kleidermachen Stunde kein Stück aus der Heerde 0 Es wünſcht Jemand v. Kampe Annalen 6 5 


a a 
weggegeben wird. ; ö ns 
an früher ausgeſprochenen Wün⸗ vollstandig und brauchbar bald zu kaufen] Mit ganzen, halben und Viertellogſen 


und Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, H 3 we 
as Nähere ift beim Agenten Herrn Louis 1 * 
ſchen meiner verehrten Kunden nach, Bloch, huge nn 18,70 zu der am 10. d. M. beginnenden Zie⸗ 
* 


angenommen: Ohlauer Straße Nr. 62, zwei 
Stiegen, bei der verw. Kanzliſt Brühl. neiner an nn ANN 
— i 2 5 ich 42 Jahr auch Jährlings- J | erfragen. hung der een, SteMer FO Lotterie, em⸗ 
1 . 0 Een. 
e serlänetition, fellen. Zwei ſehr gute Branntweinblaſen find bil⸗ pfiehlt dich ea Mit: 


Sehr angenehm wäre es mir, wenn 5 J 
die entfernteren verehrten Geſchafts⸗ © ug zu verkaufen, bei dem Kup 1.40. 8 Sof. Holſchau, 


freunde eine gefällige Notiz über ihr 
Herkommen, ‚circa 8 Tage vorher, 
mir geben möchten. . 

Meine diesjährige Wolle iſt mit der 


Für Gartentiebhaber 
ſind vor dem Sandthore, Sterngaſſe Nr. 6, 
in dem daſigen großen Garten, mehrere Plätz⸗ 
chen verſchiedener Größe, zur Anlegung von 
Gärtchen, auf mehrere Jahre zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 
Zu verkaufen: 
blühende Hyazinthen, Tulpen, Tazetten und 
Camellien ſind 
3 Oderthor, am Wäldchen Nr. 5. 
Leuchter und Kronleuchter, neueſter Fagon, 


empfingen ſo eben: l 

a Gebrüder Bauer, 
— in Ve e 

Ein Knabe von guter Familie, der ſich der 


3 an ert, auf dem e nel Nr. 40. Blucherplatz, nahe am großen Ringe. 
in geräumiger lichter Keller, den Einga — ¾᷑) 
7 vo 5 erh gang] Mit Looſen zur erſten Klaſſe 79ſter Lotte⸗ 
von der Straße, iſt zu irgend einem Ge⸗ ö benſt 
7 ſchäfts⸗Betrieb bald zu vermiethen und Nä⸗ sie, ee Net Blücherplatz Nr. 8 
ublichen zehnprogentigen Ausfchuß-gter 5 bers zu erfragen i der, Poſamentier⸗ Wan, eee 
duktion von dem Herrn Commerzien⸗ 2 Zeifig, am Tauenzien-Plag. Ganze, halbe und Viertel⸗Looſe zur erſten 


Ju vermiethen und künftige Oſtern zu be⸗ 


rath Ruffer mit 180 Rtl, pro Gentner Klaſſe 79ſter Lotterie, find bis zum Titen d. 
im Kt Mg Monat Dezember ber J 1 5 te Stock fest ubet ö M. bei mir zu haben. ' a N 
reits verkauft. jehen iſt der erſte Stock nebſt Zubehör au (. Ger ser ö ai 
’ 4 den 5. Januar 1839. 7 13 Schuhbrücke Nr. 18. i e 
ud. Frhr. v. Lüttwitz 575. we“ ngekommene Fremde.“ 

7 e een rr N en d Hotel de Siteſtie: 
Hr. Landrath Major Graf o. Haugwitz aus 
Oppeln. Hr. Gutsb. Graf v, Walewski a, 


Zu v > 3 
Stiegen hoch, vornheraus, zwei Stuben, Küche, 


auf Simmenau. 
Bodenkammer, und Keller, und Termino 


e nr RERERERE eee 


Handlung widmen will, kann ſogleſch einen 0 Oſtern zu beziehen 
ten bei 5 Steil 8 : Oſtern zu beziehen Nielencin. — Zwei gold. Löwen: Her 
ö Gef ü ch Blumen- Beſaͤtze Zu vermiethen Kaufm. Pollack aus Brieg. — Si: 


und Termin Oſtern zu beziehen, iſt Stockgaſſe 5 jeſche a. Kiskings⸗ 
Nr. 81, nahe am Ringe, der 2te Stock, be⸗ Baus: pi 7 7 ede Ne 
5 iR walde. Rautenkranz: Hr. Kfm. Hoff⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, lichter Küche, Boden mann a. Leobfhüs. — Blaue Hirſch: Hr. 
und re Das Nähere Ring Nr. 54 im] Gutsb. Puſchmann a. Neuwalde. Hr. Wirth⸗ 
D N En ſchafts⸗Inſp. Mochmann a. Lampersdorf, — 
Zu vermiethen und künftige Oftern zu be⸗[Gold. Gans; Fr. Gutsb. v. Morawska a. 
ziehen: eine Stube, Alkove und Zubehör, Zakrzewo, —, Gold. Krone. Hr. Kaufm. 
Oderſtraße Nr. 30. Nimptſch a. Wüſtewaltersdorf. Hr. Dr der 
pi EL REN TR z Philoſophie Heinrich aus — Gold. 
Altbüßer⸗Strahe, im Eckhauſe der Albrechts. Schwedt . r ant ee 
Straße, zwei Treppen hoch, iſt eine meublitte Volborth a. e ee Sallet aus 
e 2 Stube nebft Alkove zu vermiethen und zum Montpellier Ti rige: Hr. Wirth⸗ 
C v A e. L. Bebruar zu beziehen. zum ſchaſts⸗Inſp. Kunze a. Tirſchwigz. — Große 
aviar⸗ nzeig — 4 Ein rühiger Miether fücht zum 1. Februar Stube: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Meyer aus 
Den sten Transport vorzüglich friſchen 1 e Bons ſucht er 1. 5 Golkowitz. HP. Gutsb. v. Haugwitz a, Ro⸗ 
| & Winter⸗Caviar fo eben erhalten zeige Y eine Berfiegelt Oe ii mogl Er ielige molkwitz u. Biebrach aus Schömbach. Hr. 
4c hiermit einem hohen Adel und ge. 1 ice e Offerten nimmt die hieſige Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. Hr. Dr. med. 
ehrten Publikum. ergebenſt an. Da ih y Oberpoſtamts + Zeitungserpebition an. Schumann 4 Reichenbach. — Gold. Zep⸗ 
7 meine Waare direkt von Aſtrachan be⸗ Zu vermiethen ! ter: HH. Gutsb. Heyer g. Tſchammendorf 
ziehe, weder ſchlechte noch gemiſchte D | und Oſtern c. zu beziehen iſt in der Neu⸗ u. von Przyluski a. Storkwit. — Rothe 
J ſtadt, breite Straße Rr. 24, nahe an der Pro: Löwer Hr. Oucspachter Reichelt a. Neuhoff. 
» menade, eine freundliche lichte Wohnung im Privat⸗Logis: Taſchenſtr. 26. Hr. 
erſten Stock, beſtehend aus 4 Stuben, Kabi⸗ | Guten, Cöſter a. Militſch. Blücherplatz 15. 
et, Küche und Zubehör. ; HH. Kfl. Walley u: ley a. England. 


Ein Familienvater bittet um Beſchäftigung 
im Buchführen, Correſpondence und andern 
schriftlichen Arbeiten. Wer? ſagt Hr. Veh⸗ 
ſchnitt, Kleine Groſchengaſſe Nr. 35. 

Ein Taufburſche wird geſucht von 

Gebrüder Bauer, 
Ring Nr. 2. 


Teltower Rübchen 


offerirt in beſter Qualität, im Ganzen fo wie 
einzeln, die Handlung F. G. Starck, 
. auf der Oderſtraße Nr. J. 
Zum Glätten werden angenommen: Klei⸗ 
der, Schürzen, Rouleaur u. dgl., von der Frau 
Jochen, 
Neueweltgaſſe Nr. 8. 


.. ͤ—— — 
Ein Tolider, gebildeter Mann wünſcht thä⸗ 
tiger 2 7 eines Fabriken: oder auch 
eines andern für ihn paſſenden Geſchäfts zu 
werden. Näheres auf freie Briefe, gezeichnet: 
H. H. Breslau, Weidenſtraße Nr. 10 im 
Gewölbe abzugeben. 

0 Zum Einweihungs⸗Feſte des von mir über⸗ 
nommenen ſo beliebten Kaffeehauſes in Gold⸗ 
ſchmiede auf morgen, als den 6. Januar c., 
ladet ganz ergebenſt ein: 

Th. verehl. Völkel, geb. Loske. 


auf Ballkeider, nach den neueſten 
Journalen, erhielt: Friederike 
Gräfe aus Leipzig, Ring Nr. 33 
hierſelbſt. f 


N N 
Konzert, 
Sonntag den 6. Januar, im Saale zu Lin⸗ 
denruh. Springer. 


e eee een 


führe, ſo verſichere ich, meinen hieſigen 
und auswärtigen Kunden, mit guter 
und reeller Waare jederzeit zu den bil: 2 
ligſten Preiſen dienen zu können; auch 9 


ua, ee ent eee Fe ee 
empfiehlt friſche Zucker⸗Schoten: ; 


liniveriitäts: Sternwarte: 
Thermometer 
Gewölk. 


E r aE 77007 
. feuchtes a Wind. 
inneres. | äußeres. niedriger.. 


Moſchnikoff, Schuhbrücke Nr. 70. 
S S Cee 
Beſten marinirten Lachs 
in ganzen und halben Achteln, 


— 


4. Januac 1839. Barometer 


38. 8. 


Eine Quantität gutes Oder⸗Wieſen ⸗Heu N . 
wird Kupferſchmiedeſtr. Nr. 61 zum Verkauff neue Elbinger Neunaugen Morgens 6 uhr. |? 1 6,17 + 1, 2 25 2 5 8 Sw. 20% berechen 
nacgewiefen; ur in ganzen und halben 5 75 und in Faßchen Fitage ee u er 1 3 ” 1 855 4 Bid erodıt 
4 75 von 1 und 2 Schock Inhalt, empfing und ge, 12 uhr. ? ; A bros 
illigſt? Nachmitt. 3 Uhr. 27“ 5,35 ＋ 2, 2 . 1. 3 S. 3% überwolkt 
Gansleberpaſteten verkauft billigſt: Abends 9 8 97" 5.20 + 8, 2 3, 5 0, 6 W. 5 0 überzogen 


ſind wiederum in jeder Qualität zu haben 
im Gaſthof zur goldnen Gans. 
Braueref Verpachtu 


ng. 
Das Brau⸗Urbar des Domini Geitendorf 
bel Frankenſtein wird auf drei Jahre, vom 
1. April 1839 bis dahin 1842, am 4. Febr. 
1899 anderweitig verpachtet, wozu qualiſi⸗ 
cirte Brauer eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen ſind täglich bei dem Wirthſchafts⸗ 


Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Von der guten und wohlfeilen 
Züchen⸗ Leinwand, 

welche vor dem Feſte ſo ſchnell vergriffen 


wurde, 1 geſtern eine neue Sendung 
uſte 


Minimum 1, 9 Maximum + 3, 9 (Temperatu 2 Oder T 0, 6 
Getreide Preiſe. Breslau, den aa wen x 
Höchſter. Mittlerer e 
Reigen: "DR H ĩ˙ , / ˙ U N 1 Bo — Di 
Roggen: 1 Nl. 14 Sgr. ö Pf. 1 Nl. 1 3 ka rg Sgr. 6 Pf 
in ſchönen Muſtern: Gerfte: I Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 N. 57 ze 5% — en; 1 Sor. 6 Pf. 
Amte zu erfahren. Die Leinwandhandlung Ring Nr. 4. Hafer: — Nl. 22 Sgr. — Pf. — = ft 1 f 8 5 . 21 Sgr. — Pf. 
1 TE TFT] Preis für di Paare = ind FEN f 7 : „ iſt am hieſigen Orte 1 Sgr., 
Der ‚viertejährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Sang mit der Schleſiſchen Chronik G ae u 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbinde 1 \ 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


„ 


